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Preis
2 Kopeken

an die Besatzungen 
von Sojus 19 und Apollo, 
die Raumflieger Alexej 
Leonow, Valeri Kubassow, 
Thomas Stafford, Vance Brand, 
Donald Slayton

7 A SS-Mitteilung

Kopplung der Raumschiffe Sojus 19 und Apollo
Das sowjetische Sojus- und das amerikanische 

Apollo-Raumschiff sind am 17. Juli'» um 19-12 Uhr 
Moskauer Zeit auf Erdumlaufbahn gekoppelt wor­
den. Damit nehmen zum ersten Mal in der Ge­
schichte der Raumfahrt an einem Flug Weltraum­
forscher von zwei Ländern teil: die sowjetischen 
Kosmonauten Alexej Leonow und Valeri- Kubas­
sow und die amerikanischen Astronauten Thomas 
Stafford, Vance Brand und Donald Slayton.

Um die Kopplung zu ermöglichen, wurde Sojus 
19 mit zwei Bahnkorrekturen auf d'z vorausbe­
rechnete Kopplungebahn gebracht- Zwei Umkrei­
sungen vor der Kopplung nahm die Besatzung mit 
der Handsteuerung eine Bahnor'enticrung des 
Schiffes vor. wonach die amerikanische Kapsel 
mit einer Reihe von Manövern die Annäherung 
ausföhrte. Auf den letzten zehn Metern wurde die 
Orientierung des Apollo-Schiffes wie dann auch

das Andocken mit Hilfe der an Sojus 19 ange­
brachten Kopplungszielscheibe von Hand ausge­
führt. Das sowjetische Raumschiff hielt während 
der Annäherung und des Andockens die für die 
Kopplung erforderliche Orientierung aufrecht- 
Nach der Berührung der Schiffe traten die 
Kopplungsaggregate automatisch in Tätigkeit- Die 
Kopplungsstelle wurde zusammengepreßt und 
hermetisch abgedichtet.

Die erfolgreiche Kopplung bestätigte experimen­
tell die Richtigkeit der technischen Lösungen bei 
der Konstruktion der kompatiblen Kopplungs­
aggregate, dié in schöpferischer Gemeinschaftsar­
beit sowjetischer und amerikanischer Wissen­
schaftler und anderer Fachleute entwickelt wurden.

Während des zweitägigen gemeinsamen Fluges 
der beiden Schiffe steigen die Besatzungen mehr­

mals um und unternehmen gemeinsame For­
schungsexperimente.

Auf sowjetisch-amerikanische Vereinbarung
werden Staatsflaggen, Texte des 
zwischen der UdSSR und den USA 
menarbeit bei- der Erforschung und 
Weltraumes zu friedlichen Zwecken.

Abkommens 
über Zusatn- 
Nutzung des 

Gedenkme-
daillen und -tafeln sowie Samen von Bäumen, 
die nach dem Flug in der UdSSR und In den 
USA gepflanzt werden sollen, ausgetauscht. An 
Bord der gekoppelten Raumschiffe werden die 
Mitglieder der beiden Besatzungen eine Urkunde 
über die Kopplung der Schiffe Sojus 19 und 
Apollo unterzeichnen.

Der Flug des Raumschiff-Komplexes Sojus- 
Apollo mit der internationalen Besatzung wird 
fortgesetzt.

Im Namen des sowjetischen Volkes und in meinem eige­
nen beglückwünsche ich Sie zu dem hervorragenden 
Ereignis: der ersten Verkopplung des sowjetischen Raum­
schiffes'Sojus 19 und des amerikanischen Raumschiffs Apollo.

Die ganze Welt verfolgt mit größter Aufmerksamkeit 
und Begeisterung Ihre gemeinsame Arbeit bei der Ausfüh­
rung des komplizierten Programms wissenschaftlicher Expe­
rimente. Die erfolgreiche Kopplung hat die Richtigkeit der in 
schöpferischer Gemeinschaftsarbeit sowjetischer und ameri­
kanischer Wissenschaftler. Konstrukteure und Raumflieger 
entwickelten und realisierten technischen Lösungen bestätigt. 
Man kann sagen, daß Sojus Apollo ein Prototyp , künftiger 
internationaler Orbitalstationen ist.

Seit dem Start des ersten künstlichen Erdsatelliten und 
seit dem ersten Flug des .Menschen in den Weltraum ist der 
Kosmos eine Arena internationaler Zusammenarbeit geworden. 
Die Entspannung und die positiven Wandlungen in den so­
wjetisch-amerikanischen Beziehungen haben die Vorausset­
zungen für den ersten internationalen Weltraumflug ge­
schaffen- Damit bieten sich auch neue Möglichkeiten für 
eine umfassende und fruchtbare Entwicklung der wissen­
schaftlichen Beziehungen zwischen den Staaten und Völkern 
im Interesse des Friedens und des Fortschritts der gesamten
Menschheit.

Ihnen, den mutigen Bezwingern des Weltraumes, ist 
die große Ehre zuteil geworden, ein neues Blatt in der 
Geschichte der Erschließung des Weltraums aufzuschlagen. 
Ich wTniscHc Ihnen erfolgreiche Erfüllung des vorgesehenen 
Programms und wohlbehaltene Rückkehr auf die Erde.

L. BRESHNEW

Zeichnung W. Schwan

„Ereignis von epochaler 
Bedeutung“

Händedruck Im Weltall

Die Sonne steht im Zenit. Das 
Thermometer zeigt 45 Grad Hit­
ze. Am Himmel kein einziges 
Wölkchen. Alles Lebende hat 
sich im Schatten versteckt. 
Jedoch auf dem gelben Getreide­
teppich. der sich nicht weit von 
der Trasse Dshambul — Dshu- 
waly ausgebreitet hat, bewegen 
sich In Gruppen die Steppen­
schiffe des Sowchos „Bumenski’.

„Schon das dritte Jahr wen­
den wir das Gruppenverfahren 
der Ernteeinbringung an", er­
zählt der Mechaniker des Sow­
chos Viktor Suppes. „Insgesamt 
befinden sich heute 20 Ernte­
aggregate Im Einsatz. die In 
fünf Gruppen geteilt sind. Wenn

es früher noch Stimmen gegen 
den Gruppeneinsalz der Mähdre­
scher gab. so haben sich heute 
alle von dessen Vorteil über­
zeugt."

„Es Ist heuer ein schweres 
Jahr”, fährt Genosse Suppes 
fdrt, „wie lm Frühjahr, so auch 
im Sommer gab es noch keinen 
Regen. Da aber alle Feldarbeiten 
rechtzeitig und In bester Quall 
tät verrichtet wurden, die Mine­
raldünger In der nütlgen Menge 
in den Boden kamen und das 
Unkraut vernichtet wurde, brin­
gen wir Jetzt von Jedem Hektar 
bis 8 Zentner Getreide ein. Was 
lür dieses Jahr ein Erfolg Ist.

Die Mechanisatoren haben In

diesem Jahr nicht wenig Schwie­
rigkeiten zu überwinden. Um 
kleinwüchsiges Getreide einzu­
bringen und wie Korn- so auch 
Stromverluste zu vermelden, er­
setzten wir die hölzernen Has 
pelflügel durch welche Riemen, 
die zweimal breiter sind als die 
hölzernen. Das gibt Jetzt die 
Möglichkeit, das kleinwüchsige 
Getreide ohne Verluste zu mä­
hen. Außerdem dreschen die 
neuen Haspelflügel das Korn 
nicht aus den Ähren. Auch 
andere Vorrichtungen. die Ge- 

. treldeverlurlen Vorbeugen, fan­
den Verwendung".

Die Erntemeister Alexander. 
Peter und David Urlch. Grigori 
Jaklm'enko. Artur Ktndsvater, 
Heinrich Gembel. Wladimir 
lakimow mähen täglich 25 — 28 
Hektar Halmfrüchte bet einem 
Soll von 12 Hektar. Die Mäh­
drescher befinden sich praktisch 
ununterbrochen im Einsatz. In 
der Mittagspause werden die 
Kombineführer von Ihren Ge­
hilfen abgelöst. Der Kraftstoff 
für die Mähdrescher wird un­
mittelbar lm Feld übernommen. 
Das alles gibt die . Möglichkeit, 
mehr als zwei Normen Je Aggre­
gat zu leisten. Die ununterbro- . 
chene Arbeit der Mähdrescher I 
' 'lern auch die Fall

(оевдпз- vcireide von,. . 
dreschen transportieren.

Insgesamt muß der Sowchos 
etwa 5 000 Hektar Halmfrüchte 
einbringen. I ber 1 000 Hektar 
sind schon gemäht. Das Ernte­
tempo steigt weiter an. Die 
Landwirte der Landwirtschaft 
wollen mit der ganzen Ernte In 
10—12 Tagen fertig sein.

De ganze Welt verfolgt mit 
größter Aufmerksamkeit das so- 
r» •tisch-amerikanische Welt- 
räumcxpcrlment. Zeitungskom­
mentatoren. Wissenschaftler, 
Experten, Menschen verschiede­
ner politischer Ansichten und 
Überzeugungen äußern die Hoff­
nung, daß der gemeinsame Welt­
raumflug den Fortschritt der 
Wissenschaft fördern, die Zu­
sammenarbeit zwischen den 
Staaten vcrt’efen und die In­
ternationale Lage weiter verbes­
sern wird.

WASHINGTON. Der ge- 
melns a m e Sojus-Apollo-Welt- 
raumflug stellte ein Ereignis 
von epochaler Bedeutung dar. 
Er eröffnet unbegrenzte Perspek­
tiven für die Erforschung des 
Weltraumes, und das Ist erfreu­
lich", sagte der amerikanische 
Astronaut ?\lan Shepard In ei­
ner Funk- und Fernsehansprache.

Die USA-Presse berichtet, 
daß der Senat und das Repräsen­
tantenhaus des USA-Kongresses 
gemeinsam den Beschluß gefaßt 
haben.«während des sowjetisch­
amerikanischen Experiments ei­
ne Weltraumwoche In den USA 
durchzuführen. Der Beschluß 
wurde auf Antrag des Vorsitzen­
den des Senatsausschusses für 
Aeronautik und Weltraumfor­
schung, Frank Edward Moss.

verabschiedet. Er erklärte, die­
ses Experiment sei ein ..außer­
ordentlich wichtiges wissen­
schaftliches Ereignis".

Richard Clark. Mitglied des 
außenpolitischen Senatsausschus­
ses. sagte: „Die wissenschaftliche 
Bedeutung des Fluges ist groß, 
sein Hauptwert besteht aber da­
rin, daß er den Fortschritt In 
den Beziehungen zwischen unse­
ren zwei Staaten symbolisiert. 
Der Flug wird die Zusammen^ 
arbeit und die Normalisierung 
der Beziehungen zwischen den 
beiden Großmächten fördern und 
weitgehende Unterstützung In 
der Öffentlichkeit finden. Er 
wird ein Internationales Echo 
auslöse.i und für andere Länder 
ein positives Beispiel sein. Die­
sen Geist der Zusammenarbeit 
sollte man auch auf die politi­
schen und wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den USA 
und der Sowjetunion übertra­
gen "

PRAG. „Die Internationale 
Zusammenarbeit In Wissenschaft 
und Technik, darunter die'zwi­
schen der UdSSR und den USA 
bringt al|en Ländern Nutzen. 
Die Kosmonautik hat die Ent­
wicklung In vielen Bereichen 
der menschlichen Tätigkeit be­
schleunigt. Sie trägt zum Wohl­
stand der Menschen auf der

ganzen Erde bei". Diese Fest­
stellung trifft die tschechoslowa­
kische „Rude Pravo".

WARSCHAU. Die „Trybuna 
Ludu" schreibt zu dem Welt­
raumexperiment: „Das ist ein 
beispielloses Ereignis In der 
18jährigen Geschichte der Welt­
raumforschung. Zum erstenmal 
wird ein wichtiges Expe­
riment gemeinsam von der 
UdSSR und den USA ausgeführt, 
und zum erstenmal arbeiten die 
beiden Weltraummächte bei 
einem für die Wissenschaft 
schwierigen und wichtigen Flug 
zusammen. Zum erstenmal wur­
den feste politische- wissen­
schaftliche und rechtliche 
Grundlagen für eine umfassende 
Zusammenarbeit bei der Erfor­
schung des Weltalls geschaffen. 
Der SoJus-ApolloFlug Ist zu­
gleich ein Symbol für die positi­
ven Veränderungen In den so­
wjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen und in der Intzrnatlo- 
nalen Lage."

ROM. Die Italienische „Unlta" 
unterstreicht- daß Jede inter­
nationale Zusammenarbeit, ganz, 
besonders aber eine zwischen 
Staaten wie der UdSSR und 
den USA zu günstigen Ergebnis­
sen für alle führe. Die wissen­
schaftliche Zusammenarbeit zwi­
schen den beiden Lindern, die 
In der Verwirklichung des 
SoJusApollo-Programms Ihren 
konkreten Ausdruck gefunden 
habe, bestätigte. daß die Ent­
spannung ein wirksamer Faktor 
sei'.

(TASS)

Grußbotschaft 
Kurt 
Waldheims

Als ein epochales Ereignis 
In der Geschichte der Menschheit 
würdigte der Generalsekretär 
der UNO. Dr. Kurt Waldhelm, 
In einer in New York verödent- 
I.chten Grußbotschaft die Kopp­
lung des sowjetischen und des 
amerikanischen Raumschiffs im 
Kosmos. „Die Welt Ist heute 
Zeuge eines historischen Augen­
flicks In der friedlichen Nut­
zung und Erforschung des WeJt- 

.raums geworden." Er richtete 
Ian die fünf mutigen Raumflieger 
.von Sojus und Apollo sowie an 
idle Regierungen der UdSSR 
[und der USA he-zllche Glück- 
I wünsche zu der hervorragenden 
Leistung fn der Welterforschung.

In der Botschaft wird unter­
strichen. daß diese wissen­
schaftliche Großtat das Wissen 
der Menschheit übe- den Welt­
raum noch mehr bereichern 

[werde. Diese Leistung sei nur 
Dunk der engsten Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
den USA bei der Vorbereitung 
und Organisierung des Fluges 
der Raumschiffe Sojus und Apol­
lo möglich geworden. Der Flug 
sei ein Beweis dafür. welche 
großartigen Erfolge bei der 
friedlichen Zusammenarbeit er- 
-ungen werden können.

(TASS)
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Mit dem Blick in
Dem Tag der Hüttenwerker entgegenschreitend, steht das Kollek­

tiv der Kasuchslaner tuagn.iku aul oeitawacut iur «Jas ward ge Be­
gehen des XXV. Parteitags der KPdSU.

Einer von «'enen. die in der he’ßen Halle der Republik arbeiten, 
ist der Kommun.st AMANGEI.DY DSHUMABEKOW.

sich«
«leA
RyBi , _ 
dic| das Qi

A. WOTSCHEL. 
Elgenkorrespo n d e n t der 
,,Freundschaft"

Gebiet Dshambul

UNSERE BILDER: Ernteag­
gregate Im Gruppeneinsatz.

Ule Ernlemclster Wladimir 
Jaklmenko. Eduard Renke. Ar­
tur Klndsvatcr und David 
Urlch.

Fotos des Verfassers

die Zukunft

Einmal kam ein Mann In unse­
ren Aul. scharte einen Trupp 
Halbwüchsiger uin sich und sag­
te. daß am Staubecken Samar­
kand ein großes Werk gebaut 
wird, daß man dort Arbeitskräfte 
braucht, d'.e dann Hüttenwerker 
werden sollen.

Ich kam als Junge auf die Ka- 
sacnstaner Magnlika. war an­
fangs bchlcsseriehrilng. Nur all- 
müiiilcn gewohnte ich mich an 
«las MeUti. Vor meinen Augen

wild immer komplizierter, leit 
aber komme nicht vorwärts. 
„Geh an die höhere technische 
Werk-Lehranstalt'', riet mir mein 
Lehrmeister A. Nikitin. „wirst 
mir später noch dafür danken". 
1969 lieferte der 600 Tonnen- 
Slemcns-Marllnofen Metall. Zwei 
Jahre später lief die Warmwalz- 
straße 1 700 an. 1970 lieferte 
unser Kombinat den ersten Ka- 
sachsUner Konverlerstahl.

Unsere Hüttenwerker haben 
das nednle Planjahrfünft mit der 
Inbetriebsetzung des Hochofens 
Nr. 3 mit einem Fassungsvermö­
gen von 2 700 Kubikmetern be­
gonnen. in Jèner Zelt war das 
eine ganz solide Anlage.

Im abschließenden Planjahr 
wurde die Agglomerationsfabrik

Nr. 2 und der Rlesenhoclfofen 
Nr. -I in Betrieb gesetzt.

Das wären die Meilensteine 
des Werks und auch meines Le­
benslaufs. Ich wuciis zusammen 
mit dem Werk. Die Sorgen und 
Freuden der Bauarbeiter und des 
Bedienungspersonals waren auch 
meine, len schmelzte Metall und 
begriff, daß es für mich wohl 
kaum eine bessere Arbeit, gibt. 
Ich erwarb das Diplom eines 
Ingenieurs. Man betraute mich 
mii der Leitung einer Schicht. 
Hier in der K..-..ch«taner Magnit- 
ka trat Ich in die; KoiQinuntstl 
■ithe PartelSeln. Mit mit- 'Auf­
zeichnungen geehrt worden. 
Kurz, die Magnllka hat mich zu 
einem Menschen gemacht. Auf 
meinem Lebensweg bin Ich vielen 
guten und entgegenkommenden 
Menschen begegnet. Uber einen 
von ihnen — Alexej Alexeje- 
witsch Nikitin — habe ich schon 
erzählt. Ich schäue und achte ihn 
als meinen Lehrer

In der Schicht, die ich leite, 
arbeiten tüchtige Hüttenwerker. 
Das wären der Meister Wladi­
mir Kolbassa. der Oberherdmei 
slei' Gennadi Lebedew, die Herd­
meister Charllla Bekow, Willi 
Stumpf, Gennadi Pimenow. Auf 
sie Ist Verlaß auch In noch so 
kritischen Situationen. Sie tragen 
ihr Scherfleln zur Normalisie­
rung des Arbeitsablaufs des neu­
en Hochofens bei.

Vorfristige Meisterung der

Entwurfskapazllät wird unser 
ArbeltsgeschcnK zum .XXV. Par­
teitag der KPdSU sein. Zu dieser 
Zell wird der Hochofen Nr. 4 
etwa 500 000 Tonnen Roheisen 
liefern.

Die Inbetriebnahme des Hoch­
ofens Nr. -1 Ist von großer Be­
deutung nicht nur für das Kara- 
gandaer Hüttenkombinat, sondern 
auch für das gesamte Hüttenwe­
sen des Lundes, dessen Produk­
tionskapazitäten für Erzeugung 
von Roheisen sich auf einmal um 
1.8 Millionen Tonnen Jährlich 
vergrößerten. Als Vergleich 
könnte man hier folgendes an­
führen: Fast soviel Roheisen er­
zeugen solche Länder wie die 

«tfürkel. Norwegen und Däne- 
.mark zusammen genommen.

W ir liefern täglich 15 Schniel 
zen Schon im Novdmber wird 
unsere Schicht täglich 2-1 

.Schmelzen liefern. Umsichtig 
und sorgsam normalisieren wir 
den Arbeitsablauf des Hochofens. 
Besonders möchte Ich die Mei­
sterschaft des Lehrmeisters der 
Brigade Wladimir Kolbassa her­
vorheben. Er Ist ein erfahrener 
Hüttenwerker, der schon lange 
Jahre seinem Beruf nachgeht. 
Vor kurzem erhielt er ein In- 
genlcurdlplom."

An Jenem Tag traf ich noch­
mals mit meinem neuen Freund 
A. Dshumabekow zusammen. Das 
Eeschah bei J. Schneidermann,

eiter des Lehrstuhls an der 
Technischen Höheren Werk- 
Lehranstalt In Temirtau.

„Ich kam. um mich hier zu 
beratschlagen, habe Nachschlage- 
büchcr und Fachliteratur genom­
men. Eine neue Koksbatterlc

wird gebaut, die den Hochofen 
Nr -I oetieuen wird. Nach Mei­
sterung der EntwurfskapaziUt 
wird unser Hochofen täglich bis 
•100 Tonnen Koks verbrauchen. 
Für seine Versorgung genügen 
die Kapazitäten der funktionie­
renden Koksproduktion dem ge­
wachsenen Bedarf nicht mehr. 
Die Koksbatterie Nr. 7 wird bis 
1 Million Tonnen Koks lm Jahr 
liefern. Das Ist mehr, als alle 
sechs Batterien gegenwärtig er­
zeugen.

bas neue Objekt wird lm vier­
ten Quartal anlaufen. Doch Ich 
und meine Jungs müssen von 
allem früher erfahren. Die Pro­
duktion muß man kennen. Wir 
Hochöfner sind von der Prtxiuk 
tlon dieser Batterie abhängig.'

Wlßbeglerde und das ständige 
Streben, sich meh- Kenntnisse 
anzueignen. sind /\mangeldys 
wesentlicher Charaklerzug. Er 
handelt stets sachlich und um­
sichtig.

„Dshumabekow würde ein gu­
ter Experlmental-W issenschafUer 
abgeben'', sagt J. Schneidermann 
über ihn. „Er hat einen analyti­
schen Verstand. Ein tüchtiger 
Ingenieur. leider — verliebt 
In seinen Bcrui. '

Leiter der Hochofenabteilung 
А. Л. Nikitin nannte Ihn einen
typischen Vcrtreier des großen 
Hüttenwerkerheers unserer Re­
publik. Solche Menschen wie 
A. Dshumabekow sind der Stolz 
des Kasachstaner Hüttenwesens. 
Wir würdigen sie nach Gebühr 
und nennen sie Kommunisten der 
70er Jahre. Gardisten des Plan- 
Jahrfünfts.

W.BORGER
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Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über Maßnahmen zur Steigerung des Nutzeffekts der Bewässerungsländereien und 

der Wasserressourcen zwecks Vergrößerung der Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse
Der Oberste Sowjet der Ka­

sachischen SSR hat den Bericht 
des Ersten btcliwitretenden Vor­
sitzenden des .Ministerrats der 
Kasachischen SSR. Genossen 1. 
G. Slashnew üoer Maßnahmen 
zur Steigerung des Nutzeffekts 
der Bcwässcrungsflächen und 
Wasserressourcen zwecks Ver- 
gröüerung der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse ent- 
gegengenommen und erörtert und 
betont, du В die Werktätigen 
der Landwirtschait Kasacnstons 
unter Leitung der Kommunisti­
schen Partei zusammen mit dein 
ganzen Sowjetvolk in der Atmo­
sphäre eines grollen politischen 
und Arbeltsauischwungs die hi­
storischen Beschlüsse ues XXIV. 
Parteitags der KPdSU Und die 
Aufgaben des Planjahrfüntts in 
der wetteren Vergrößerung der 
Produktion von ackerbauuchcn 
und licrlsehcn Erzeugnissen hin­
gebungsvoll verwirklichen und 
einen würdigen Beitrag zur Fe­
stigung der Wirtschaftsmacht 
unseres Landes und zur Hebung 
des Wohlstands des Sowejlvolkeu 
leisten.

In Ivler Jahren des neunten 
Planjahrtünfts erreichte die Jah- 
resdurchschnlttllchc Gctreidtpro- 
duktion in der Republik das Ni­
veau. das von den Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU für 
das Ende des Planjahrfüntts be­
stimmt wurde. Ule baumwollan­
bauenden Wirtschaften verkauf­
ten dem Staat bedeutend mehr 
Rohbaumwolle als im Volkswirt­
schaftsplan vorgesehen war. Be­
deutende Erfolge erzielte man In 
der Viehzucht, Gewachsen Ist der 
Bestand aller Tierarten. Gestie­
gen ist die Rentabilität der land­
wirtschaftlichen Produktion.

Im Einklang mit den Beschlüs­
sen des XXlli. und XXIV. Par­
teitages der KPdSU, des Maiple* 
nums (1966) und der naciiiol- 
gendeu Plenen des ZK dei 
KPdSU hat man die Irrigations­
und Meliorationsarbeiten entfal­
tet. In der KepuDlik hat man ein 
Netz von großen technisch ausge 
rüsteten Wasserwirtschafts-Bau 
Organisationen mit eigenen Indu­
striebasen geschaffen. Gefestigt 
und erweitert werden die Projer.- 
tlerungs- und Forschungsorgani­
sationen. es werden quallflzierte 
Mclloratorenkader herangebildet, 
was ermöglichte, das Tempo der 
lnnutzungnahme der Bewässe­
rungsländerelen bedeutend zu 
beschleunigen, den Übergang 
zum Bau von Irrigationssystemen 
entsprechend den gesammelten 
Erfanrungcn In den nielloratlons- 
arbeiten zu verwirklichen.

In der Periode nacn dem Mal­
plenum (1966) des ZK der 
KPdSU, auf dem ein umfangrei­
ches Programm der Entwicklung 
der Melioration angenommen 
wurde, erweiterte steh der Um­
fang der Investitionen tür den 
MeuoiatlousOau in der Republik 
mehr als auf das Dreltacne. In 
dieser Zeit nahm man 546 099 
Hektar neuer Bewässerungslän- 
derelen in Nutzung, verbessert 
hat sich die Wasserversorgung 
der- Bewässerungsiänderelen mit 
Umgestaltung der Irrigationssy­
steme aut einer Flache von 
335 900 Hektar, verDessert hat 
sich der Zustand der Bewässe­
rungsländerelen aut einer Fläche 
von 261 UDO Hektar, bewässert 
hat man 49 Millionen Hektar 
Weiden, man hat ule Anlagen 
aut früher bewässerten Weluen 
auf einer Fläche von 37 Millio­
nen Hektar rekonstruiert. Zwecks 
Wasserversorgung der ländlichen 
Ortschaften und der Tränke der 
Tiere hat man 12 500 Kilometer 
Wasserleitungen geiegt und viele 
Schacht- und Ronrbrunnen ge­
baut.

In diesen Jahren wurden sol­
che groben Wasserwirtschafts­
objekte in Betrieb gesetzt wie 
die Wasserbaukomplexe Tschar- 
dara'und Kasallnsk am Fluß Syr­
darja, die Stauseen Sergejewka 
und Wjaßcheslawka am Fluß 
Ischim, die Stauseen Kurtlnskl, 
Dshesdlnskl und Uldenlnskl mit 
Bewässerungssystemen ui den 
Gebieten Alma-Ata, Dsheskasgan 
und Ostkasachstan, der Kanal 
Arys-Turkestan mit dem Stausee 
Bugun und der Stausee Badam im 
Gebiet Tschlmkent, die Stauseen 
Ters- Aschtschlbulak und Ta- 
schutkui im Gebiet Dshambul.

Mit. der Inbetriebnahme des 
Kanals lrtysch—Karaganda er­
fährt der Bewässcrungsackerbau 
In den Gebieten Karaganda und 

Pawlodar breite Entwicklung. Im 
Gebiet Uraisk hat man de» Bau 
des Heriesciungs- und Bewässe 
I ungasystcilis UIal — KUscuu.a ao- 
gusciiiuksen. In kurzer Fr.st hat 
man aui der Grundlage des Baus 
von iiigenlcursysteinen große 
Geolcle iur Keuanbau gescnai- 
icn.

Mit Jedem Janr erhöht sich die 
Rolle des ucwasserungsaciverDau3 
in ucr UkOiioniik der Landwin- 
sciiail. Aui den bewässerungo- 
lunaerclcii werden soicne Wv.i- 
vouen Kulturen wie Ko,s. Baum­
wolle. Zuckerrüben, an die У0 
Prozent Gemüse. übst, uucre.i 
und Weintrauben gezüchtet.

Von den ißewtoscrungsiände- 
rclen. die 4,1 Prozent von der 
Hacne aller Sauten ausiuacuv. . 
ernleitcn d.e w Iriscnaiten . \ 
Janr 19« 4 22.и Prozent der ga.. 
zen AckerbauprodUKlIon.

Dank der bcileseiung der Län­
dereien wurue das Geoiet Ksyi- 
urda ule größte Basis in der Ur­
zeugung ton Reis, ule Gebiete 
zVliua-<tta. Taldy-Kurgan und 
Dshambul sind iünre..u in ucr 
Erzeugung von Zuckerrüben. Ge­
müse unu Ubsl>und das lieb.et 
Tschlmkent verwandelte slcn in 
einen großen Produzenten von 
Baumwolle. Reis und vieler ande­
rer technischer. Gemüse- und ме- 
lonenkulturen.

Zugleich gibt es lm Bewässe 
rungzaCkcrbaU der llepuouk ern­
ste ..laiigel. Bis heu>e werden 
bedeutende flächen von Bewäs- 
serungsiandcreicn in den ueoic- 
ten ,tima-Ata. Dshambul. Ksyl- 
Urda. laldy-Kurgan, Tschlmkent 
und aiideitii aus verschiedenen 
Gründen nient genutzt.

In einer KeL.e von Wirtschaf­
ten wurden ktviie FruchUolgcn 
elngefünil unu keine naiurui..ien 
unu Mineraldünger den uanu- 
wirtscnattskuituren zügeiünrt, 
die aut Betiusserungsiäiiuerelen 
gezüchtet werden, aui ueaeuten- 
uen Hachen weruen die Saaten 
nlcnt oder ment rechtzeitig be­
wässert, wodurch der urnteei trug 
senr niedrig bleibt.

in einigen Koicuosen und Sow­
chosen werden keine Reparatur 
und Wartung der Irrigationssy­
steme und VVasserbauweiiS durc..- 
geiünrt, was zur Vefscnleciiie- 
lung dC3 Mcllorationszustanos 
der Bewässerungsiänderelen, zur 
Versalzung. Versumplung und 
Forlscnweuimung der iruc..tbaieu 
Bodenschicht lunrt.

1974 wurden in der Republik 
48 090 Hektar Bewasserungsian- 
derelen nlcnt genutzt unu die 
Saaten aut einer 1 läcne von 
123 U9ü Hektar nicht bewässert. 
Bedeutende flächen wurden in 
den Wirischaiten der Gebiete 
Dsiiambul. scmipalaunsk, ostxa- 
sachstan. faldy-Kurgan und in 
einer Reihe anderer nicht be­
wässert.

ыпе Reihe von Wirtschaften 
der Gebiete Dshambul, 'laldy- 
Kurgan, Tschlmkent und einige 
andere erhielten aui den bewas- 
serungslanuereien einen niedrige­
ren Ernteertrag an Getrelueaui- 
turen als von uen Trockeniaiioe- 
relen.

lu den Sowchosen und Kolcho­
sen des Rayons Aksu. Gebiet 
'ialdy-Kurgan, erzielte man aui 
den Bewässerungsiänderelen ei­
nen durcnscnniiulciien Geireioe- 
erirag von 6.3 Zentner und in 
den buwenosen , .bnanakogamski 
und ..Baskanskl ' — 1 —1.4 Zent­
ner je riextar. Die Sowcnose 
..Nowy put . ..BerllksKl ' und 
„Akdallnski im Gebiet Tschim- 
kent. der Kolchos ..Aktjube ' und 
die Sowciiose „isenapajew" und 
..Bessnlldyk '. Gebiet Dstiambul, 
ernteten 3—5 Zentner Wlntei- 
weizen Je Hektai

Zugleich betrug der Ernteer­
trag an Ulnterueizen lm Sow- 
chos ..Taigarskl' . Gebiet Alma- 
Ata. aui «ter ganzen Flacne 
durchschnittlich U2 Zentner, im 
Kolchos .Alma-Ata" — 67, lm 
Kolchos ..Asatlyk-'. Gebiet 
Tscnlihkent, — So Zentner, lm 
Kolchos ..Komintern". Gebiet 
Taldy-Kurgan, — 50 Zentner Je 
Hektar.

Der bowchos „Madaniet". Ray­
on Dsnalagasch. Gebiet Ksyi-Or- 
da. et niete von der ganzen Saat- 
iiäche 64.2 Zentner Reis Je 
Hektar, lm bowchos ,.XX1I. Par­
teitag". Rayon Kasallnsk, ernte­
te man ou.6 Zentner Reis je 
Hektar. Die Arbeitsgruppen, die 
vom Helden der sozialistischen 
Arbeit. Genossen Apresow und 
der Genossin Sulejmennw« aus 

dem Sowchos ..Leninscher Kom­
somol ' geleitet werden, ernten 
alljährlich 100 und mehr Zent­
ner Reis je Hektar, lö/4 ernlei- 
ten 2o Brigaden des Gebiets 
Ksyl Urda über 55 Zentner Reis 
Je Hektar.

Ini bowchos ..Kasachstan", 
Geoiet Tscninixent, zucinci man 
aui der ganzen Hache aujannicil 
bis bu'Zcniner Reis. Die «irbeits- 
giuppe des Genossen ’iemirow 
aus uc'in Sowchos ..HouCiioa ' 
erntete 79.3 Zentner Reis je 
Hektar.

1»< 4 stieg der Gesamtertrag 
en Maiskorn in vohreiie in der 
Republik aui das 2.4iache im 
ve, gleich zu 19o5.

D.e Kulcuosc und Sowchose 
des Rayons Panfilow. Gebiet Tai- 
uy-Kuigan. erweiterten in den 
liizten Jahren die Saatiiäcnen 
ues Aials und ernteicn 19«ч von 
2-. 009 Hektar 4b Zentner Korn 
je Hektar. Der Kirow-Kolcuos 
erntete oi Zentner, der Kolcnos 
.,19 Jahre Ukluoer" — 53 Zent­
ner Je Hektar. Viele Brigaden 
und Arbeitsgruppen dieses Ray­
ons erzielen hoch höhere Ernten. 
Die Arbeitsgi'uppeleiicrln und 
Heidin der sozlaöbUsciien Arbeit, 
Genossin Nijasowa aus dem Kol­
cnos ,.49 Janre Uktober" bracn- 
te, aui einer Fläcne von 195 
Hektar 194 Zentner Maiskorn 
und die Arbcltsgruppcnlelierin, 
Genossin Koshachmetowa aus 
dem Kirow-Koicnos — aui einer 
Häclic von M Hektar 115.6 
Zentner t.n. Zugleich erhielt der 
bowchos ..Gwaruejski" unter un­
gefähr gleichen Bedingungen 
nur 28 Beniner Maiskorn je 
Hektar.

Die Erfahrungen der führen­
den Wirtschaften. Brigaden und 
Arbeitsgruppen zeugen von den 
großen ungenutzten Reserven der 
v ergrößerung der Getreidepro- 
dur.iiun.

Die wichtigste technische Kul­
tur In den V» irtschaiten der Ge­
biete Aima-Ala. Dshambul und 
laldy-Kutgan ist die Zuckerrü­
be. unter den Verhältnissen des 
wasserarmen Jahres 1974 ent- 
semeden die rechtzeitige Bewäs­
serung und die Planlagenlocke­
rung uas bchlcksal der Ernte. 
Doch In vielen Wirtschaften wur­
den diese Arbeiten nicht recht­
zeitig und nicht in vollem Um- 
lang geleistet. Als Ergebnis er- 
lülneu die Vv Irtsctiaitca des Ge­
biets Dsiiambul den Plan des 
Verkaufs von Rüben an den Staat 
nur zu 79 und die des Gebiets 
Taldy-Kurgan — zu 7B Prozent.

Zugits.eu erhalten viele Best­
arbeiter des Rübenanbaus hohe 
i-.riilen Von Zuckerrüben, lm Ge­
biet Dshambul braente der Kol­
cnos ..Akkul' von oer ganzen 
f lache durchschnittlich 5u8 
Zentner Zuckerrüben, uer Rosa- 
Luxemburg-Sowcnos—4öi Zent­
ner, uer Kolcnos ..Pobeda" — 
4iu Zentner Je Hektar ein. Noch 
höhere Erträge an Zuckerrüben 
erreichten uie Arbeitsgruppen 
der Genossen Dangllow und ка- 
basenew aus dem Kolchos ,.Ak- 
kul , die uuO Zentner Kuoen Je 
Hektar ernteten.

Der Kolchos „XXll. Partei­
tag und der Sowchos „Enoek- 
scui". Gebiet laldy-Kurgan, brin­
gen ahjanrilcn 429—iu9 Zent­
ner Ruuen je Hektar ein. Staune 
und none Ernten an Zuckerrüben 
— 4uo—599 und mehr Zentner 
je Hektar — erhalten die spezia­
lisierten Rübenanoaugruppen, o.e 
vf>5 uer Deputierten des Uber- 
sien Sowjets der UdSsK. Genos­
sin PU-cniscnikowa aus dem 
Krupskaja-Koicbus, der Heidin 
der sozlailsllscnen Arbeit. Genos-^ 
sln seltowa aus dem Sowcnos 
..unbexscai und der Heidin der 
sozialistischen Arbeit. Genossin 
Ga.wuruhSkaJa aus dem Kolcnos 
..XXII. Parteitag ' geleitet wer­
den. und viele andere führende 
brigauen und Arbeitsgruppen 
dieses Gebiets.

ule Baumwollzüchter des Ge­
biets Tschlmkent haben inre Ver­
pachtungen für das Jahr 1974 
im Verkauf von Rohbaumwolle 
an den Staat In Ehren ercüllt. An 
die Bescnaifungsstellen wurden 
o'lU4U9 Tonnen Honbaumwolle 
geiieiert. oder 127 Prozent Plan- 
criüUung erzielt. Die Rayons 
Pachtaaral. Turkestan und Bu­
gen haben 1974 ihre FünfJanr- 
plane in der Produktion unu lm 
Verkauf von Rohbaumwolle an 
den Staat übererfüllt.

Viele baumwollsäende Kol­
chose und Sowchose. Etlgaden

und Gruppen erzielen alljährlich 
hohe Baumwollernten. Die zweite 
■loienui.g des aatpajew-aowcnus 
erntete 39.2 Zentner Je Hektar, 
der Kolchos „Algabasskl —42.4 
Zentner Je Hektar.

Zugleich haben 14 Wirtschaf­
ten mit einer Hache von 29 099 
Hektar 5 bis 19 Zentner weni­
ger Rohbaumwolle je Hektar ge- 
c.ntet, als der Durchschnlttscr- 
trag im Gebiet Ist. Der Sowchos 
Nr. 1 des Giawnssowcnosslroi er­
zielte im vergMigenen Jahr eine 
Küiioauniwoiiirnie von nur 29 
Zentner Je Hektar — 2 Zentner 
weniger als lm Jahr 19«3.

Ем wichtiges Problem ist die 
weitere Vcrgiößeruiig der Pro­
duktion von KärtohCin. Gemüse , 
Melonen-, Übst- und Beerenxul- 
turen.

Auf großen Bewüsscrungsflä- 
chen Werden Futterkulturen ange­
baut. 19<4 waren damit ööä uu9 
Hektar bestellt, oder über 49 
Prozent der saatuacne aller Kul­
turen auf diesen Ländereien. Un­
ter uen Futterkulturen nenmen 
Luzerne und Mais uen ersten 
Platz ein.

Das Sowchos Tech n 1 k u m 
..Paciitaaral". Gebiet 'lschirn- 
keni, erzielt allJUhriicn 14 Ton­
nen Luzerneheu Je Hektar, ande- 
ie Wirucnaften dieses Rayons 
züchten b.s loO und mehr Zent­
ner. 80 bis 99 Zentner Luzerne- 
ln-u erntet man lm Alma-Alaer 
T abaksowchos.

Aber e* giot noch viele Wirt­
schaften, um die Möglichkeiten 
der Futieroeschaifung uuren Lu­
zernesäen aui bewässerten Län­
dereien schlecht nutzen. 19/4 
betrug die durchschnittliche Ern­
te von Luzerneheu im Geoiet 
Dshambul — 2l Zentner, lm Ge­
biet Ustkasachstan — 17,1, lm 
ueblct öemlpaiaPnsk — lU,u 
Zentner Je Hekiar.

Eine wichtige Bedeutung hat 
auch der Anoau von Mais lür 
Siiugc und Grüntutter.

dm hone Produktivität des be­
wässerten Hektars Ist undenkbar 
ohne die Elniührung und Meiste­
rung einer richtigen Г ruchuoige. 
Aui den 1. November 1974 war ■’ 
die Arüiajio.ge in nur ba2iVViri- 
scnaitea der Republik ^jrigefünri. 
Das Ist weniger ais uie Haute 
aller V»Irische, ten, die bewässer­
te bändere len naben.

In den letzten Janren wurde 
eine große zirbelt geleistet ui 
Verbesserung der Wasserversor­
gung, ivuuung ues Beneseliings- 
wassurs. In Reduzierung der Was­
ser Verluste duren Filtrieren, wie 
aucn In Elniührung lorlscnrlttn- 
cner bewasserungsuieuioden, we­
sentlich erweitere wurde die Lan­
ge uer Kanäle; besonders <ier 
nut uetonpiailen verkielueicn, das 
Kollektor uranagenetz und tue 
Zain der hydrotechnischen Anla­
gen vergrößerten slcn.

Es erweitern sicn nie beregne­
ten Machen, was ermöglicht, aas 
Berlesciungswasscr zu sparen 
und nie и. nieertrage zu heoeii. 
19/4 wurue auf diese Welse eine 
KaaUthcne von 2zo 0u9 Hektar 
begossen, gegenüber 135 Uuu lm 
Ja..r 19/9. uie mit Anwendung 
biegsamer Ronrieiiungen, Berit- 
sc-iu.igsrönrcnen und olpnons zu 
bewässernden Fiäcnen werden 
vergrößert.

um in- uer Republik geschalle­
ne Prouukuonsbasis der Wasser- 
wirtschailsurganisatlonen ermug 
Bent cs. Aruellen von großem 
tmiang durenzuführen. Aoer 
aui einer Reine uausieiien wer­
den die InvesUUonen ment et- 
lektlv genutzt, wird eine Zer­
streuung der Mittel auf viele 
uojekte zugelassen, was zu unzu­
lässigen Verzögerungen der in- 
belric-onahme lunrt. uer Produk­
tionsbau in den auf bewässerten 
bändoreien gelegenen Sowcnusen 
ist lm Rückstand.

Nicht alle Projektierungsorga 
nlsationen schenken der Quan 
lät der Arbeit, der Einführung 
aer Errungenschatien von Wis­
senschaft und Technik, der Sen­
kung der Baukosten die nölige 
Aufmerksamkeit.

Sehr langsam werden die Me­
liorationsarbeiten lin Unterlaul 
ues lli wie auch In den Rüben- 
anpaurayuns des Gepicis lairiy- 
Kurgan geführt. Unzulässig lau­
ge nat sich die Projektierung 
uinausgczögen und der Beginn 
der bauaroeiten der Bewässe­
rungssysteme atl der Grundlage 
des Kirow- und des Taschutkul- 
Staubeckens lm Gebiet Dsham­

bul. Niedrig ist das Bautempo 

der Systeme an den Massiven Ka- 
sallnik. Tagusken u. a. lm Ge­
biet Ksyl-Urda. Langsam werden 
die Arbeiten zur Bewässerung 
und Erschließung der Ländere- 
en In der Zone des Kanals lr­
tysch—Karaganda in den Ge­
bieten Pawlodar und Karaganda 
geführt.

uer Ubcrate Sowjet der Kasa­
chischen So К Li uer Anslcnt, 
daß die Beseitigung der Mängel 
ui der Nutzung ucr Bewässe- 
rungsiäncereleu und Wasseires- 
souicen in Vielem von den örtll- 
cnen Sowjets der Werktatigende- 
putierten abnängt Die Sowjets, 
inre Vollzugsorgane haben re.che 
Eriahrui.gv.i gesammelt in der 
Leitung uei Ökonomik der Wirt- 
scnaiic.i und haben viel getan, 
um ule Kuiiur des Ackerbaus aui 
den Bewässerungsiänderelen zu 
ueoen. Es wurden nlcnt wenig 
bescniüssc geiaßt über die Vei- 
besserung uer Agrarproduktion. 
Jeuocn mcht immer werden diese 
Beschlüsse duren organisatori­
sche Arbeit untermauert. Die 
V oilzugskumltces eiiuger Gebiets­
und Kayonsowjets der Werklätl- 
geiidepuiiertcn crgreuien zu we­
nig Maßnahmen zur Hebung der 
Hoile der Don-, Aul- und Sled- 
lungssowjets. Deputiertengrup­
pen und -pusten in uer Verwirkli­
chung der Maßnahmen tür die 
Hebung der ACkcrbauxultur aut 
uen meliorierten Fiäcnen. lür 
cneklivere Nutzung der Bewäs- 
serungsuächen und Wasserres­
sourcen zur Vergrößerung uer, 
Produktion von .igrarerzvugnis- 
sen. Viele Dorf-, Aul-, Siedlungs­
sowjets oescnäl Ilgen sicn un­
genügend mit der ökonomischen 
Anai/se der Tätigkeit der Wlrt- 
scnanen, verwirklichen nicht die 
nötige Kontrolle über die beioi- 
guhg der Gesetzgebung über 
banu und Wasser.

uer Uberste Sowjet der Ka­
sachischen Soziallstlscuen Sowjet­
republik besonnen!:

1. Die Sowjets der Werktä- 
tlgendeputierlen der Republik. 
Uns Ministerium lur La.idw.rt- 
senatt der Kasachischen boK. das 
Ministerium lür Melioration und 
Wasserwirtschait der Kasacm- 
senen SbK. den Glawrlssuwcnos- 
stroi beim Ministerium lür Me­
lioration und Vvasserwirtscnait 
der UdSSR, ule ueb.ets-, unu 
itayonorgane tür Land- und Vu»- 
sei u'.rtsciiätt, die Sowchose und 
Kolcnose haben die brlullung 
uc-r Direktiven des xXlv. Partc.- 
tags der KPdSU und der be- 
scuiüsse der Partei und Regie­
rung über f ragen der Verstär­
kung des Tempos der Meliora­
tionsarbeiten und Verbesserung 
uer Nutzung der bewässerte., 
uandereleu als wichtigste Am- 
gaue zu betrachten, ständig die 
...cigerur.g uer f ruchtearkcit, das 
Erzielen uuner und staoiier Ern­
teerträge der lanuw irtschaiui- 
cnen Kulturen, die Festigung 
uer Fuiteruasis der Vienzuc..i zu 
erstreben.

2. Das Ministerium für Land- 
wli isciiait der Kasachischen ooit. 
uas Ministerium lur Melioration 
und Vvässe-rwlrisCHait Uer Käsa- 
c.UsCiien boK, GiawrissuwcHüs- 
siroi. die Vuiizugsnuinuees der 
uebiels- und ita/unsowjeis der 
»ei'aiaClgeiidepuc.eilvn. Sow- 
ciiose U..U Koicnose sind ver- 
pnicntet, Mäßnanmen zur Besei­
tigung uer im irrigailohsoau vor­
handenen Mangel zu ergreifen, 
in den iiacnsteu Jauren ...aunan- 
uien zur maximalen Keduzierung 
aer unproduktiven Wasserverlu- 
ste, zur Heoung der Enektivitat 
uer uaiiuereiei., ule melioriert 
werden, zur Meisterung nciltiger 
baauuigen, zur Liniu.uung lo.i- 
scnntUicjier Methoden der be­
tt asserung iandwirisciiuiillciier 
Kulturen zu erarbeiten und zu 
verwirklichen und uauuren eine 
hone Abgabe von jedem Bewas- 
serungsi,..Kiar zu erzielen.

In uer Lösung der fragen der 
Boden- und Wassernutzui.g sind 
die Bestimmungen und f oideruii- 
gen des Boden- und Wasserxoue- 
xes der Kasacnlscnen bbR Über 
ule rationelle Nutzung der Bo­
den- ur.d Wasserressourcen und 
ihren benutz vor Verschmutzung 
und Erscnopfung streng zu ba­
ldigen.

o. Das Staatliche Plankomitee 
der Kasachischen SSR, das Mi­
nisterium für Landwirtschait der 
Kasacnischen bbR. das Ministe­
rium für Melioration und Wasser­
wirtschaft der Kasachischen 
SSR. Glawrissowchosstrol haben 

das Tempo des komplexen Baus 
von Melioratlonssystemen, Pro- 
duktlonsobjckten in Sowchosen 
und Kolchosen zu beschleunigen, 
seine Qualität zu verbessern. 
Maßnahmen zur Hebung der El- 
tektiviiät der Investitionen im lr- 
rigatlonsbauwescn zu tretlen. die 
Ai beit zum Umbau der alten 
Bewässerungssysteme und einzel­
ner Kanäle in den Sowchosen 
und Kolchosen besscrzugestalten.

Die Projektierung und der Bau 
von Bei leselung»yslemen lm 
Flußbecken des in und in den 
ruoenanbauenden Rayons des Ge­
biets laldy-Kurgan. aui der 
Grundlage des Kiruw- und dea 
lascnuiKßl-biaubeckcii lin Gebiet 
Dsnambul, ucr Massive Kasa- 
linsx, Togusxen und anderer un 
Geo.ct Ksyl-Urda. in der Zone 
ues и ty.-cu-Karaganua-Kanals in 
uen Geoloten Karaganda und 
rawlodar, auf der Grundlage dea 
Kargaiy-btaubeckens im uebiet 
Akijuo.nsk sind zu bäbchlcuni- 
gen.

Die Irrlgatlons- und Meliora­
tionsarbeiten zur Entwicklung ei­
ner hochproduktiven Futteruasls 
iur die Vicnwlrtschait aut berie­
selten Ländereien ist zu verstär­
ken. Das Tempo der Arbeiten zur 
Berieselung und Bewässerung 
uer weiden, zur Llnianoewässc- 
rung der Heuscnläge in den Muu- 
aueu sind zu besciueunlgen. Inre 
Qualität ist zu veroessei... neu­
gehend ist der Bau von Ubjekien 
uer Kielnirngaiion mit Nutzung 
aller ortllcuen Wasserqueue... 
biaubecketi, been. Müsse und 
untergrunuwasscr zu entialten.

4. Das Ministerium für Land- 
wlrischäit der Kasachischen bbR. 
aas Ministerium iur Melioration 
und Wasserwirtschaft der Kasa­
cnischen öbH, Giawrlssowcnos- 
strol haben die Frage ‘ über die 
bessergestaltung der Ausbildung 
von nicntspezlaiislerlen Mellora- 
tionskaueni, Miraos (W'asserver- 
tellernj und Bewassererungsar- 
beltern zu behandeln und Bestim­
mungen über die Bewässerungs- 
aroeuen zu erarbeiten, die auch 
Maßnahmen lür die Steigerung 
inrer materiellen interessicrtnea 
an der Einführung lortscnrlttll- 
cner Bewässerungstnetnoden und 
am wirtschaft)Kuen Verbraucn 
des Wassers enthalten müssen.

5. Die Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen bbR, 
uas Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR. 
das Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft der Kasa­
chischen SSR. Glawrlssowchos- 
stroi, die Östliche Abteilung der 
W. l.-Lenin Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften der 
UdSSR, die entsprechenden Pro- 
Jekt'erungs- und Forschungsinsti­
tute uer Republik haben Maß­
nahmen zu treuen zur besseren 
Urganlslerung des bewässerten 
Ackerbaus und Steigerung des 
Nutzeffekts der Bewässerungslän­
derelen unu Wasserressourcen 
der Republik durch Erarbeitung 
■Tvlssenschaitllch begründeter 
Emptehlungen und Ihre weitge­
hende Einführung in die Produk­
tion. durchgängige Anwendung 
tortschrtttlicher Methoden der 
Arbeitsorganisation.

6. Das Ministerium für Melio­
ration und Wasserwirtschaft, das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. Glawris­
sowchosstrol. das Staatliche Ko­
mitee für Forstwirtschaft des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR. die Vollzugskomitees der 
Gebiets- und Rayonsowjets der 
Werktätlgcndeputlerten. die Sow­
chose und Kolchose werden ver­
pflichtet. die Arbeiten zur Be­
forstung der Staubecken. Wasser­
bauanlagen und Kanäle zu ver­
stärken.

Die Verantwortlichkeit der 
Amtspersonen und Bürger für 
die Erhaltung der besagten 
Waldanpflanzungen Ist zu heben.

7. Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen SSR verpflichtet die 
Sowjets der Werktâtlgendeputier- 
ten. die Ministerien und Ämter 
der Republik, entschiedener ei­
nen ständigen Aufstieg der Ag-

Vorsitzender des Präsidiums 
der Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums 
der Kasachischen SSR 

Alma Ata, Haus der Regierung 
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rarproduktlon. der Hebung der 
Kultur des bewässerten Acker­
baus und der rationellen Nutzung 
der Boden und Wssserressourcen 
zu erreichen. Ständig müssen 
Fragen der Steigerung der öko­
nomischen Effektivität des bewäs­
serten Ackerbaus lm Blickpunkt 
sein.

Die Erfahrungen der Patenhil­
fe einzelner industrleorganisatlo- 
nen und -betriebe im Anlegen 
von Teichen und Wasserbecken. 
Ausheben von Rohrbrunnen, Bau 
von Wasserleitungen und anderer 
Objekte der Klclnlrrlgation tür 
die Schaffung zusätzlicher Bewäs­
serungsflächen für Futter-, Ge­
müse- und andere landwirtschaft­
liche Kulturen sowie für die 
Wasserversorgung der Siedlun­
gen und für Viehtränken sind 
weitgehend zu verbreiten.

8. Die üebletssowjets und Ihre 
Vollzugskomitees haben die not­
wendigen Maßnahmen zu treffen 
zur weiteren Bessergestaltung 
der Tätigkeit und Hebung der 
Rolle aer Rayon-. Don- und 
Auisowjets der werktätigendepu­
tierten in der Lösung von Fragen 
aer Landwirtschaft, der ricntl- 
gen und effektiven Nutzung der 
bewässerungsiänderelen, der 
vollständigeren Nutzung aer 
Rechte und Möglichkeiten, die 
ihnen die Gesetze über die So­
wjets und den Status der Depu­
tierten einräumen.

Beharrlich muß ale rechtzei­
tige und vollständige Reallsle- 
■ -_.g uur Suaupiane und Aulga­
ben zur Entwicklung der Meliora­
tion der Ländereien, die Durch­
führung des ganzen Maßnahmcn- 
«»...(.„..ti, gerichtet aut die Er­
zielung notier und stabiler Er­
trage der landwirtschaftlichen 
Kulturen auf Bewässerungslla- 
cnen, die Festigung der Futterba­
sis für die geseilscnaltselgene 
V lehwlrtscnaft angestrebt wer­
den, systematisch müssen diese 
b ragen in den Tagungen der So­
wjets, Sitzungen ihrer Vollzugs­
komitees und ständigen Kommis­
sionen erörtert werden. Indem 
zur Vorbereitung der Fragen De­
putierte und das Sowjetakilv her­
anzuziehen sind. An die Leiter 
aer Wirtscharten sind höhere 
/vnfordertmgen In Hocheffekti­
ver Nutzung Jedes Hektars melio­
rierter Böaen zu stellen.

9. Der Mlnisterrat der Kasa­
chischen SSR hat.

bei der Erarooltung von Per­
spektiv- . und laufenden Volks- 
wirtscnaftspianen der Republik 
die ständige Vergrößerung aer 
Rolle der meliorierten Böden lm 
Gesamtumlang der Agrarproduk­
tion vorzumerkeu für ale Sicher­
stellung garantierter hoher Er­
trage aut diesen Bilden und Ver­
ringerung der negativen Einwir­
kung ungünstiger Л itterungsver- 
häluilsse auf die Ernte:

aie Geltung una Kontrolle über 
den Verlaui der Meliorations­
arbeiten zu verstärken, die in der 
Kepuoiik von versemedener Am- ■ 
tern und Wirtschaften verwirk- 
Lcnt werden, diese Arbeiten 
zu koordinieren, ausgehend von 
uer staall lenen Zweciunaulgkeit 
jedes Ubjexts. und die nötige Un­
terstützung zu Ihrer reci.aelli- 
gen lnnutzungnahme zu erwei­
sen.

Der Oberste Sowjet der Kasa­
chischen Boziallstlscnen Sowjet­
republik verleim seiner festen 
Zuversicht Ausdruck, daß die 
Sowjets der Werkiaugcnaeputier- 
ten, Arbeiter und Koicnosbauern, 
die Werktätigen der Land- und 
Wasserws^lsciiait im Bestreben, 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begenen. neue Ertoige 
in effektiver Nutzung der 
Bewässerungsiänderelen und 
ttasserrcssourcen erzielen, hohe 
und stabile Erträge der Getrei­
de- und anuerer laudwiriscnaiui- 
eher Kulturen auf den Bewässe- 
rungsländerelcn sichern werden 
una damit einen würdigen Bei­
trag zur Lösung der rtulgaoen 
der bedeutenden Vergrößerung 
aer Produktion landwirtschaltn- 
cher Erzeugnisse, der weiteren 
Hebung des Wonlstandes des So­
wjetvolkes leisten werden.

des Obersten Sowjets
S. NlJASßEKOW

des Obersten Sowjets
N. ABAJEWA

Höher die Rolle der Frauen im gesellschaftlichen und Wirtschaftsleben!
Feierliche Eröffnung des internationalen Seminars für Vertreter der Frauenorganisatloncn der Länder Asiens in

In der Hauptstadt Sowjetka. 
sacOSta.is versammelten sich 
namhafte Vertreter der Frauen­
organisationen der Länder Asi­
ens, die zum Internationalen Se­
minar eintrafen, gewidmet den 
Problemen der Beteiligung der 
Frauen an der Wlrtschaftsent- 
Wicklung Ihrer Länder und an 
der Erziehung der Heranwach­
senden Generation.

Die Erklärung des Jahres 
1975 zum Internationalen Jahr 
der Frau Ist die Anerkennung 
Ihrer gewachsenen Rolle in der 
Gesellschaft. Dieser Beschluß der 
UN-Vollversammlung spiegelt 
die Verstärkung der demokra­
tischen Tendenzen In der heuti­
gen Welt wider.

Die Sowjeireglerung. die Mas­

senorganisationen unsere» Landes 
untersetzten auis herzlichste die 
Beschlüsse der Vcllversammiung 
der Organisation der Vereinten 
Nationen über die Durchführung 
des Internationalen Jahres der 
Frau. Vertreter der Massenorga­
nisationen der Sowjetunion be. 
telllgen sich ak;,v an allen Maß­
nahmen, d:c lm Rahmen des In- 
tematlonaJen Jahres der Frau 
verwirklicht werden.

Der Frau kommt eine große 
Rolle In allen Sphären des Le. 
be.ns unseres Isandes zu. Las 
älückliche Schicksal der Frau 

es sowjetischen Orients Ist die 
historische Errungenschaft des 
Sozialismus, ein mächtiger Aus. 
druck der g-oßen Kraft der Le. 
nlnscben Naf.onalitäienpoliuk, 

der sozialistischen Beziehungen 
und der Internationalen Einhe.t 
der Sowjetvölker.

Einen großen Aufschwung 
und weltgenende Entwicklung 
erlebten in den letzten Jahren 
verschiedene Bewegungen der 
Solidarität der Länder Asiens 
und Afrikas, Die Hauptstadt 
Kasachstans Alma-Ata wird im­
mer öfter zum Ort der Treffen 
und Konferenzen der Vertreter 
der Völker dieser Kontinente. 
Hier fand die V. Solldaritäts 
konferenz der Schriftsteller d»r 
Länder Asiens und Afrikas und 
die 111. Mustktrlbüne Asiens 
statt Und heute haben sich hier 
Vertreter der demokratischen 
Frauenorganisationen dieses 
Kontlnanta vorsammelt. An der

Arbeit des internationalen Semi­
nars beteiligen sich Abgesandte 
der Internationalen Demokrati­
schen Frauenföderation. des 
Weltfriedensrats, der UNESCO, 
der Arabischen Frauenföderation, 
der Organisation der Solidarität 
der Völker Asiens und Afrikas, 
ics Wirtschaftsausschusses der 
UNO für Gebiete Asiens und 
des Stillen Ozeans. Insgesamt 
sind auf dem Seminar 25 Länder 
ter treten.

Am 16. Juli fand In Alma- 
Ata. lm Kasachischen Staatli­
chen Akademischen Abel-Theater 
für Oper und Ballett die feier, 
liehe Eröffnung des internationa­
len Seminars der Vertreter der 
Frauenorganlsatlonen der Län. 
der Asiens statt, das vom Komitee

Alma-Ata
der Sowjetfrauen organisiert 
wüste.

Das Seminar eröffnete der 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans S. N. Imaschew. Er 
wünschte den Vertretern der 
Frauenorganisationen der Län­
der Asiens Erfolge in Ihrer 
edlen Mission.

Es spricht die Heldin der 
Sowjetunion, Raumfliegerin der 
UdSSR. Vorsitzende das Komi, 
tees der Sowjetfrauen 'V. W. 
Nlkolajewa-Tereschkowa Sie 
begrüßte die Anwesenden aufs 
herzlichste und bracht« ihren 
tiefempfundenen Dank aus für 
die Gastfreundschaft und das 
herzliche Entgegenkommen, die 
den Semlnartellnehm • г n in 

Kasachstan erwiesen wurden.
lm Kampf der Frauen Asiens 

sowie anderer Kontinente tür 
Frieden und Glück spielen eine 
große Rolle die internationalen 
und regionalen Organisationen, 
deren Vertreter an diesem Semi- 
nar teilnehmen. .V. W. Nlkolaje. 
wa-Tereschkowa wünschte ihnen 
neue Erfolge In ihrer bedeutsa­
men Tätigkeit.

Das Mitglied des Vollzugsko­
mitees des INC-Komitees für 
Durchführung des Internationalen 
Frauenjahrs Fulrenu Guha ver. 
las das Grußschreiben der Ml- 
n-sterpräsidentln der Republik 
Indien Indira Gandhi an die 
Teilnehmer des internationalen 
Seminars 4n Alma-Ata,

Ober die große Bedeutung 
dieses Seminars, über die Auf­
gaben der Frauenorganisationen 

lm Kampr für die Gleièhberech- 
t.gung der Frauen und ihre ak. 
tlve Teilnahme am politischen, 
kulturellen und Wirtschaftsleben 
sprach in Ihrer Rede die Ge­
neralsekretärin der Internationa­
len Demokratischen Frauenföde. 
ratlon Fannl Edelmann.

Bel der feierlichen Eröffnung 
des internationalen Seminars der 
Vertreter der Frauonorganlsaüo- 
nen der Länder Asiens waren 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der KP Kasachstans Л. A. As- 
karow, A. G. Korkin, S. B. N1- 
Jasbekow, Kandidat des Büros 
des ZK der KP Kasachstans 
K. A. JegisbaJcw, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister- 
rates der Kasachischen SSR 
S. S. Dshljenbajew und S. T. 
Takeshanow zugegen.

(KasTAG)
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Das elfte Gebot

Gewidmet meinen Schwestern, den guten, 
lieben Frauen unseres Landeslieben

Oft räsonieren
Frauen über Frauen 
und wdMcn sich 
an thxglück 
schadenfroh:
„Ich hab's géhCrt-
Ich sag dtr's im Vertrauen.. 
Die Gret' ist sooo-.l , 
Die Kath macht's яхзо»Г"

Sie schmücken aus 
nach Wunsch 
ein harmlos Handeln 
und bleiben horchend 
auch an Türen stehn— 
Wobei auf

Manners c-hwäcbCB
— unter andrem — 
sie. Großmut heuchelnd, 
durch Ле Finger sehn.

Ich find cs boshaft
Frauen schlicht zu machen, 
die den erhabnen Namen 
Mutter tragen.

und weil mit treuen, 
nimmermüden Händeln 
«Ion Schlcksalsstem 
aus reinstem Gold sie prägen.

Die Hüterin des Glücks — 
sie ist zu 
schonen!
Wenn euch ider Mann 
als Haupt gut — 
wie bekannt — 
so Ist und blci'bt 
auf diesem Haupt 
die Krone 
die Frau. — 
von alter Welt schon 
aronkannL

Es kommen
Frohsinn jn dcf.n
Heus 
und Sitte, 
wenn du dich mit der
IAxbeten
ha« vermählt: ‘■Mfeifflh,

Friedrich BOLGER
1

Hanna Heide KRATZE

Sommer

Das Starenhaus
Ich zimmerte 
ein neues Starenbaus. 
Was sind dos aber für

Geschichten: 
Die undankbaren Stare 
flogen aus, 
um sich ein Heim 
woanders einzurichten.

Was sucht das dumme
Federvieh! 

Ein bessres Häuschen 
wird es nirgends finden. 
Ich heb as selbst gefertigt 
Und noch wiel 
Es schützt vor Regen, 
frofzf den stärksten Winden.

Mein Nachbar 
baute auch ein solches Haus. 
Mit meinem 
ist es gar nicht zu vegleichen. 
Es sieht wie eine Vogelscheuche 

aus
Kein Starenheus — 
ein wahres H obszeichen.

Doch sieh mal da... 
Des hatte noch .gefehlt! 
Die Stare sind 
beim Nachbar eingezogen. 
Sie haben dieses Affennesf 

gewählt 
Was hat zu ihrem FehlschriH sie 

bewogen!

Sie tun mir leid...
Wo soll denn das hinaus!
teh ziffre [usf:
Mir will das nieM behagen.
Warum verschmähten 
sie mein Sfarenhaus!
Wer könnte, da Bescheid mir 

sogen!

doch schallen hohl und 
sc hau:’! g
deine Schritte, 
wenn dir 
die Freu.
an deiner Seite 
<feldt.

Die Sonne stirbt, 
d'e Räume werden 
häßlich.
wenn eine zarte Hand 
im Haus nf-cht 
rchnfft.
Dreimal verwadet ** 
sind Männer, 
denen plötzlich 
der Toi
die Gattin hat 
hinweggerafft

Und hundertmal 
verwaist sind 
riejne Kleinen, 
wenn gramvoll sie 
am Sterbelager 
strtrn.
die Händchen ringen, 
hilflos bitter wvftnen... 
aufs tote Antlitz 
ilrer Mutter <
setri.

Durch Wortgcp'.änkel.
böser Menschen 
Tk'dcn

Herbert HENKE

Mein ¥ers
In Sfubenengen juch ich ihn vergebe-«, 
er froibt mich in den Wirbelitrom des Lebens: 
Ich höre seine Stimme aus den Tiefen, 
wo Erz und Kohle seit der Urzeit schliefen, 
sie dröhnt im Rollen langer Wagenzeilen, 
die schwer beladen in die Ferne eilon, 

und im Gebraus der Wasser.
die mit Hasten
Turbinenräder drehen ohne Rasten—

erlischt manch Gute«, 
selbst der Eintracht 
L'u'.it.
Ein giftig Wort 
zentettt 
Familienleben 
und schändet auch 
das eigene Gesicht.

Ich hätte zu den 
h*t jtgeii 
zehn Geboten, 
die Geistlichkeit 
bequem sich 
ausgodacht,

zum Schutz der Fran — 
der Gattin.
Minter. 
Scbwnstf- 
eta eMtes — 
menschliches — 
Gebot 
gebracht

Ein solch Gebot — wär mehr 
denn notgedrungen —
— und wär em Wort 
von dauerndem T’*-
Gewfciz:
Wetzt nicht
eet Edelsteinen 
eure Zungen! 
Verpönt dte Namen 
eurer Schwestern
ntchtl

Doch liebt er auch din Wälder, die verschwiegen 
in stiller Morgenfrüh die Wipfel wiegen, 
und frische Winde über grünen Lehnen.
wenn dunkle Wolke näher rollt mif Dröhnen— 
Der blaue See erwacht aus seinen Träumen, 
und auch der Schrei der Möwe wird zu Reimen. 
Im Wagenabteil herrscht ein reges Walten,

es wimmelt von Gesichtem und Gestalten, 
von Sfimmon, Meinungen 
und muntren Rufen —
Und schon stampft Pegasus mit seinen Hufen...

Mich grüßen Städte. Werke und Gefilde, 
Gedenken formen sich zu Versaebilden. . 
Und wandern hin auf eignen Schiekselsweqen. 
in ihnen pulst mein Herz mit warmen Schlägen.

Viktor WEBER
• •

5 k i z z e

Biene und Spatz
FABEL

Ein Spatz auf einer Sonnenblumenmütze 
fraß Kerne, die noch milchig weich.
Des sah die B ene, schwärmend in der Hitze,
und rief ihm zu: „Verschwinde gielchl
Verschon die Frucht, die noch in Blüte stehtl
Man hat sie nicht für dich gesell''

..Ich freß," so sprech der Spatz ..aus voller Schüssel, 
und Blumen, Blüten gohen mich nichts en.
Was nützt es, wenn du mühvoll mit dem Rüssel 
noch Honig suchest für den Gärtnersmannf

,.O dummer Diebl Dos Schaflon bringt mir Ehre — 
hab Speis und Trank, ein Heim in Winters Graus. 
Du aber lungerst nur in einer Leero.
Dir stellt der Gärtner, schaul die Scheuche aus!" 
Da sah der Spatz die Scheuche hinter ihnen 
und floh entsetzt von hinnen.

Die Boote warten am Steg; 
ganz gewöhnliche, breite Ruder­
boote (Gondeln nennt der Sach­
se sie), unsportliche, wenn man's 
genau nimmt, für den Unerfah­
rensten zu hantieren. sicher. 
Boote, die man stundenweise 
ausleiht, um mal ein wenig vom 
Ufer abzukommen: eben gerade 
weit genug, um das Gefühl d-r 
Gelöstheit zu kosten, doch nicht 
zu weit, so daß die Regelmäßig- 
ketten der Mahlzeiten unterbro­
chen würden. Es sind keine Boo­
te der Abenteuer bei der Er 
kundung unbekannter Buchten 
und Wasserabzwclgungen. keine 
Boote der Siege über Wind und 
Mellen, sie sind undienlich zur 
Bestätigung von Kraft und Kön­
nen; es sind geduldige. träge, 
eilen freundliche Boote. Schwer­
fällig bewegen sich die Ruder, 
knirschend, leicht scheuern sich 
die Innenflächen der Hände an 
ihnen wund.

Die Alten benutzen diese Boo­
te, um sich Ihres Jungseins zu 
erinnern, um behutsam das Wag­
nis zu wiederholen, keinen fes­
ten Boden unter den Füßen zu 
haben, um den Träumen von 
einst nachzuspüron. angesichts 
eines doppelten Himmels, In dem 
die Bäume kopfstehen, 
sichter schwanken, fast 
lieh, und die lautlosen 
blinkend gefallener 
sich weiten — ins Unendliche. 
Er rudert, sie sitzt Ihm lächelnd 
gegenüber, sieht sein weißes 
Haar, während er Ihre welk ge­
wordenen Hände rührend fin­
det. die in ihrem Schoß .ruhen. 
Sie machen einander auf die 
Ufer aufmerksam, die immer In 
Sicht bleiben, sie schonen das 
Schilf, die Nester der Taucher 
darin, die Verstecke der Fische 
und Frösche, sie werfen den 
Möwen Brot zu. orakeln der

Ihre Ge- 
unkennt- 

Krelse 
Tropfen

Flughöhe der Schwalben nach: 
wird es gewittern oder nicht? 
Und wiederholen: Weißt du 
noch? Um pünktlich zum Abend­
brot wieder anzulegen.

Die Jungen fahren mit hasti­
gen. kräftigen Ruderschlägen 
weit hinaus und lassen sich dann 
auf blankem See 
gelber Sonne; sie __
beißen Planken, den wolkenlosen 
Himmel lm Rahmen der Bord­
ränder über sich, durchschnit­
ten der Platinglanz ab und an 
von der Silhouette einer Schwal­
be oder dem kreischenden 
Schatten einer Möwe: sie genie­
ßen erwartungsvoll diese Träg­
heit. die wie ein Atemholen ist 
In Ihrem Leben: heiße Sonne, 
warmes Holz, sacht schwanken­
des Root. sich drehendes Licht, 
das Schnalzen des Wassers un­
ter Ihnen. Wohin treiben wir 
wohl? Und sie malen sich bunte 
Ufer und heitere Begegnungen 
aus, und manchmal bleiben sie 
hängen lm Schiff, schlafen ein 
cd»r erinnern sich eines Liedes, 
ganz gewiß kommen sic ver­
spätet zu Tisch.

Die Kinder brauchen das 
Boot, um Kapitän sein zu kön­
nen, Seeräuber, Meerestiefen- 
forscher; sie erobern ganze 
Welten, märchenhafte Schätze 
und die Schuppen der Fische. 
Ab und an einen Krebs. Und 
Immer werden eie. wenn das 
Abenteuer am herrlichsten Ist. 
von den Müttern helmgerufen.

Abends dann, wenn tue Win­
de helmgegangen sind und die 
Sonne sich in den Wipfeln der 
Obstbäume ihr goldenes Nest 
gesponnen bat. wenn die Amseln 
vorsichtig ihre frühen Lieder 
wiederholen. der Schwan sich 
über den See erhebt und se.lne 
Gefährtin sucht, die Enten ihre 
Kinder zählen, die Katzen 
durch das hoch gewordene Gras

treiben. In 
liegen auf

schleichen und die Frösche ihren 
Choral proben. streiten die 
Liebenden und die Angler um 
die Boote. Ich erhoffe, die Lie­
benden erringen den Sieg: «le 
machen aus schwankenden Häh­
nen Inaelrt ihrer Hoffnungen 
und Wünsche, da3 Leben blüht 
auf in ihren Zärtlichkeiten, und 
die Zukunft bestimmt Ihre be­
hutsamen Gespräche. Ihnen fal­
len die Sterne ins Haar: die Fi­
sche haben keine Purrht und um­
springen den Kiel, •
knistert, als breite 
lieh ein Feuer aus. 
mal verschmilzt de« ________
Himmel und Erde. Aber nur den 
Liebenden.

Doch ach. auch die Angler 
zählen sich zu den Tätigen und 
erheben Anspruch auf die ge­
duldigen Planken, die sie mit 
Büchsen. Ruten und Keschern. 
Haken. Stangen und Ankern 
befrachten. Die Boote Verliesen 
ihr harmloses, freundlich-träges 
Aussehen. erweisen sich als 
praktisch oder zweckmäßig, 
werden zur Werkstatt und — 
von dem Augenblick an. wo der 
erste Fisch gebissen hat — zur 
Schlachtbank: das warme Holz 
verschweigt die stummen Sdirefe 
der schunpenleiblgen Opfer, die 
nicht mehr au« ihrer kühlen 
Tiefe gelockt werden, um (not­
wendige Nahrung zu «ein. son­
dern um Visionen zu bestäfflgen: 
von Erfolg und Geschicklichkeit. 
-Man sagt, auch Angler seien 
Träumer lieh kenne einen, der 
Dichter sich heißt und Verse 
findet, die Rute in der Hand) — 
wovon aber träumen sie. die der 
stimmen Kreatur lOgnertscb in 
Wurmleibern verhakten Tod 
bieten? Keiner von Ihnen 
wünscht die grätenreiche, Plötze 
zu essen, den bläulich schim­
mernden Blei oder den. Barsch 
— sie reißen den Haken gekonnt 
aus dem Schlund ued werfen die 
zuckenden Leiber zurück.

Die Nacht beruhigt «das Schilf 
und tröstet die Boote; morgens 
liegen sie wieder brett. freund­
lich und wartend am Steg: der 
Tau hat Ihr Holz gekühlt, die 
Sonne spiegelt sich’ lm Lack, 
dss Wasser blinkt schmatzend 
und glucksend rundum — 
manchmal sitzt eine Möwe auf 
dem Rand und sieht wahrhaftig 
aus. als heiße sie Emma.

f

da« Schilf 
steh heim- 

und maneh- 
Ll ebenden

DDR

Über den Zaun geschaut
Eine Bürgerin. der DDB. 

eine Schriftstellerin. Elisabeth 
Hering, hat bei uns übern Zaun 
geschaut, wohlwollend einschät­
zend mit aufmerksamen Augen 
unseren I.iteratürgarten betrach­
tet. (Fr. Nr. 108). Vergleichend 
stellt sie die sowjetdeutsche 
Poesie neben die der Länder, 
wo deutsch gesprochen wird und 
konstatiert, daß Gedichte dort 
nicht ..gehen". Sie setzt den 
Prozentsatz der Lyrik mit etwa 
3:50 an, d. h. Ihrer Schätzung 
nach kommt auf die Poesie in 
der gesamten Belletristik bei 
uns gegenüber den deutschspra­
chigen Ländern die Hälfte aller 
im Druck erscheinenden Werke. 
Ja. bei uns wird viel gedichtet 
Richtig ist die Beobachtung, daß 
In den Gürten der sowjetischen 
Dichtung das Unkraut der mo­
dernistischen Lyrik nicht hoch­
gekommen ist. Warum? Ich 
denke, die Ursachei liegt darin.

daß unsere Dichter sich an den 
deutschen Klassikern, an Becher 
und Brecht geschult haben, daß 
sie aus dem unversiegbaren 
Quell der russischen und der 
Lyrik der Bruderliteraturen 
schöpfen können. Elisabeth He­
ring meint, die Fülle der so­
wjetdeutschen Poesie liege 
auch am Leser, Richtig. Der 
sowjetdeutsche Dichter findet 
einen in die Lyrik verliebten 
Leser, der aufmerksam-kritisch 
die Verse aufnimmt. Davon 
zeugen die Meinungsäußerungen 
In den zahlreichen Briefen an die 
Redaktionen.

Gewiß erinnern sich viele an 
den ..Sturm lm Wasserglas", 
den im Herbst 1967 die ersten 
Gedichte Robert Webers hervor- 
perufen haben. Fast ein halbes 
Jahr währte das Für-und-Wlder 
unter dem Schlagtitel ..Hier 
scheiden sich die Geister.” Da 
gab es zwei Pole: an dem einen

diejenigen, die Webers 
bedingungslos annahmen 
begrüßten, wie es A. Reimgen 
tat. am anderen Pol Jene. die 
wie W. Herdt fanden. daß 
. diese Schreiberei" nicht Ge­
dicht genannt werden könne. 
Das war eine ausgezeichnete 
Diskussion, die den an der so­
wjetdeutschen Lyrik zutiefst in­
teressierten Leser zeigte. Nun, 
die Zelt hat diesen Streit ent­
schieden. und Robert Webers 
Gedichte haben den ihnen zu­
kommenden Platz und Leser ge­
funden.

Sachkundig analysiert die 
Schriftstellerin dichterische El- 
Senheiten: Stronhenrorm und 

elm von J. Warkentlns Ge­
dichten. Warkentln Ist ein Su­
chender. der nie die Wege des 
geringsten Widerstandes geht, 
das hat E. Hering anschaulich 
an Beispielen gezeigt. Wie 
nutzbringend wären auf den

Literaturselten Analyse« poeti­
scher und prosaischer Werlte, ei­
ne fachgemäße Beurteilung von 
Inhalt und Fortn. Anläufe hat 
es dazu Ja gegeben, doch blieb 
es bei den ersten Schritten. Ge­
st iß niemand wird von den Llt- 
selten einen Leitfaden für an­
gehende Dichter fordern. Dea- 
noen könnten kundige Erfor­
schungen der Wortwahl. der 
Stilelemente eines Werkes, die 
es dem Dichter ermöglichten, 
diese oder Jene Wirkung hervor­
zurufen. den Leser schulen, sei­
nen Geschmack läutern und ein 
tieferes Verständnis der eige­
nen Sprache In ihrer poetischen 
Form erzielen. Einiges dazu tut 
Ja D. Wagner In seinen kriti­
schen Beiträgen, hellhörig folgt 
er dem Schaffen der sowjetdeut­
sch«- n Schriftsteller.

Ein guter und nützlicher Bei­
trag zur Bewertung der sowjet­
deutschen Literatur. besonders 
der Poesie sind diese . Gedan­
ken einer Bürgerin der DDR." 
) ~

Hilde ANZENGRUBER
Semipalatlnsk

E R ZÄ

In den folgenden Tagen 
schweiften Jaaks Gedanken des 
öfteren ab. Am Lenkrad spürte 
er den verschleierten Blick lm 
Nacken. Nahm er am Wegrand 

«■ seinen Imbiß ein und ließ den 
Blick über die noch grauen Fel 
der wandern, wie einst übers 
Meer, gedachte er des schönen 
Sommers mit dem verhängnlsvcl- 

I len Abschluß Ihrer freien Stun­
den zu zweit. Da schwebten Ihm 
die meergrünen Augen vor <.-,d 
er glaubte ein Flehen aus.Ihnen 
herauszulesen. Keine Schönheit 
zwar, auch wldernaarlg Ist sic 
dann und wann gewesen, aber 
ungezlert. und gerade das hatte 
Ihn angesprochen. So spröde war 
sie gar nicht, wie sic sich gab. 
denn kaum merkbare Anzeichen, 
wie sie auf äußere Reize einging, 
das Spie) der kühlen Augen, 
wenn er sie unauffällig von der 
Seite betrachtete, verrieten ein 
tieferes Gemüt als es so man­
che alberne Schnattergans be­
saß, die <?r zum Tanz oder zu der 
mächtigen Dorfschaukel geführt 
halte. Ihr Bild, wie es sich ihm 
eingeprägt hatte, blieb all die 
Jahre In seiner Erinnerung hal­
ten. und oft hatte er sich nach 
Ihrer schweigenden Anwesenheit 
gesehnt. Wie eine stille Abma­
chung war es gewesen, um diese 
Nachndttagsstundc unweit der 
alten und verlassenen Anlege­
stelle zusammenzutreflen. Wie ge-

(Anfang Nr. Nr. 133, 138) 

HLUNG
wöhnllch hatte er seinem Vater 
bei der Besichtigung des Bootes 
geholfen, das die Fischerbrigade 
seiner Wartung anvertraut hatte. 
Die Abdichtung eine« kleinen 
Lecks nahm Ihn an diesem windi­
gen Tag länger In Ansprucn. 
Kurz nachdem er sich aufgp- 
inacnt hatte, stieg in einiger 
Entfernung die Feuergarbe hoch, 
es folgte ein Knall und gleich­
zeitig spürte er die Schlagwelle. 
Eine vage Befürchtung zw'ang 
Ihn zum Laufschritt. Als er-an­
langte, walteten Arzt, Miliz und 
Grenzer ihres Amtes.

Wie es sich zugetragen hatte, 
wußte niemand: ein Jeder wollte 
besser unterrichtet sein als der 
andere. Die Oberhand nehmende 
Version, sie hätten zu drltt an der 
Mine herumgemurkst. schien 
Jaak als die unwahrscheinlich­
ste. Er sprach beim zuständigen 
Beamten vor. der hörte sich sei­
ne Bedenken geduldig an. doch 
Annahmen gäbe es lm Überfluß, 
bedauerte er. die einzige unum­
stößliche Tatsache sei, daß es 
sich um ein Unglück handle, der 
Nordwest hätte dieses Erbe der 
Kriegszelt ans Ufer getrieben. 
Nachdem Dora mit mehreren 
Verletzungen und lebensgefährli­
chem Schock und das Kind, eben­
falls schwcrbescnädlgt ins Kran­
kenhaus eingeliefert, er selbst 
kurz danach In den Militärdienst 
einberufen worden war. hatte er 
paarmal erfolglos versucht Er­
kundigungen einzuziehen.

Jahre vergingen, seine Sec- 

mannsromantik hatte sich ver­
flüchtigt. er wurde Steuermann 
auf Landfahrzeugen. Ist er in 
seiner Ehe glücklich? Zu klagen 
hat er nicht, und ganz zufrieden 
ist der Mensch Ja nie.

Jetzt waren Jener Sommer 
und Dora unerwartet lebendig 
geworden. Lebqndlg nur körper­
lich und geistig tot. Tot? Krank! 
Unheilbar? Sie ist doch gar nicht 
richtig behandelt worden. Doch 
was weiß er schon von Krank­
heiten des Menschen, der, nur ge­
lernt hat. kranke Autos auszühel- 
len. Er kaufte slc)\ ein.Bändchen 
von Dr. med. Engelba'ch, das 
dieses Thema behandelte. Bel der 
Lektüre erstand vor seinem inne­
ren Blick Elsa, wie sie bei sei­
nem Erscheinen kaum ihren Ver­
druß zu verbergen vermochte, 
auch Ihres Gatten zynisches Fei­
xen. Wenn sich der Zustand der 
Kranken überhaupt bessern kann, 
dann nicht dort, wo sic als lästl- 
Eer Pflegling nur geduldet wird.

(lese anmaßende Frau soll nicht 
denken, die einzige Hilfe sei. Do­
ra Ihrem Schicksal zu überlassen. 
Wenn er diesen Psychiater En- 
gclbach aUfsuchtc und Ihn für 
den Fall Interessieren könnte? 
Stellt sich dünn doch heraus, daß 
dessen Gelehrtheit nicht aus­
reicht. kann cs davon nicht 
schlechter werden, wenigstens hat 
er geun, was In seinen Kräften 
siebt

DORAS umflorter Blick 
schweift durchs Fenster 

Ins tobende Unwetter. Eine ver­
irrte Frühjahrsfliege summt an 

der Scheibe auf und nlcdtr. Die 
rotbunte Mieze auf dem Schoß 
spreizt träge die Tätzchen, krallt 
sich übermütig In ihren Rock­
schoß und schnurrt heimelig. Be­
hutsam kraulen die Finger das 
Tierchen hlnterm Ohr. Plötzlich 
erweckt etwas Doras Aufmerk­
samkeit — wird da nicht wleder- 
mal über sie geredet? Lautlos 
erhebt sie sich, legt das Kätzchen 
sachte aufs Bett und schleicht 
auf Zehenspitzen zur Wand. Ge­
rade sagt Elsa. „Je mehr wir 
den Schandfleck, den Mutter uns 
hinterlassen hat. verhätscheln, 
desto mehr Arger hat man mit 
ihr. Gestern steckte dieser Typ. 
der sie kennt, die Nase herein, 
und heute kam die Frau sich we­
gen der Puppe beklagen.”

..Eigne Schuld“, entgegnet 
Kurl. „Ein W under, daß cs sich 
nicht längst schon herumgespro­
chen hat. Ich habe immer ge­
sagt. ule muß. wie nennt man es 
doch so fein, Ins psychologische 
Haus An ihr Ist Ja doch Hopfen 
und Malz verloren, und eines 
Tages kocht sie uns noch so ne 
Suppe, daß. "

„Du hast gut reden, aber auf 
mich, Abteilungsleiterin lm W a- 
renhaus. wird man mit dem Fin­
ger zeigen: seht mal, Ihre Schwe­
ster Ist dort. Eigentlich Isi s 
schade um sie und alles Brot Ißt 
sie uns auch nicht weg."

„Sowieso Ist bekannt, daß Ihr 
ein paar Schrauben fehlen. Wer 
es nicht weiß, der (ragt, was das 
für eine Ist. die nicht arbeitet 
und anderen auf dem Buckel 
sitzt. Wenn nun dieser Galan 
plappert, und auch die Puppen­
geschichte ..."

Dio Stimmen werden so leise, 
daß nichts mehr zu verstehen 
Ist. Auch damit, was sic aufge­
spießt hat. ist wenig anzufangeii. 
Der Schandfleck Ist natürlich sie, 
so hat Else Immer gesagt. Und 
das Haus mit dem sonderbaren 
Namen ist wohl dasselbe, womit 
ihr Elsa immer droht. Das Ist ein 
schlimmer Ort. wo man einge­
sperrt und einem die ZwangsJuK- 
ke angezogen wird, was sehr weh 
tun soll. Aber von welchen 
Schrauben quatscht der Dumm­
kopf ton Karl, wenn es doch der 
Schleier Ist. der sie peinigt! Bö­
se Ist Elsa wohl wegen Edi, der 
nun neben Miete auf der Decke 

ruht und des Nachts das Lager 
mit ihr teilt. Wenigstens nett 
von Karl, daß er Elsa abhielt, 
Ihr die Puppe wegzunehmen — 
sie habe sic dem Mädchen ge- 
raubtl Andere sehen Ja nicht, was 
hlnterm Schieler vorgeht. So n 
drolliges Gesicht hatte Karl ge­
macht, daß sein eckiger Kopf 
rund und der Mund breit wurde,, 
als er sagte:

„Laß Ihr das Vergnügen, so­
wieso müssen wir den Schaden 
kombinieren oder wie man cs da 
nennt.“

Warum aber nennt er den gu­
ten Mann von gestern Galan, wo 
er ...Jaak heißt er doch! Jaak...? 
Den Namen muß sie mal gehört 
haben. Wann? Wo? Sic grübelt, 
zermartert sich das Gehirn, bis 
es Ihr Im Kopf schwindelt. Eben 
glaubte sie. es getroffen zu ha­
ben. und wieder entschwebt es. 
Du löst sich der Schleier In ein 
Nichts auf, der Raum weitet sich, 
der Druck läßt nach. In der Brust 
wird es leichter. Ein fernes Bild 
taucht auf. plätscherndes Was­
ser . eine beklemmende Angst 
schleicht sich Ins Herz Warum 
sind sie so arglos — gleich ge­
schieht was. Geschwind! 
Eine Macht bannt sie an 
die Stelle, mit unsägli­
cher Anstrengung reißt sie 
sich los. greift Ins Leere und 
stürzt mit einem gellenden 
Schrei zu Bodc.i. Du senkt sich 
der schirmende Schleier. Noch 
hobt der Leib, obwohl vom Ofen 
eine behagliche Wärme ausgeht 
und alles Furchtbare Jenseits des 
Schleiers versunken Ist.

Die Kälte muß vom Schlack­
schnee herrühren, den Windstöße 
gegen die Scheiben treiben Kra­
chend stürzen Eiszapfen und zer­
splittern. Mieze 1.4 vom Bett 
gesprungen, verfolgt mit allwis­
sendem Blick Ihrer Bernsteinau­
gen Jede Ihrer Bewegungen und 
stößt nun ein leises NUa aus. 
Edi liegt am alten Ort In tiefem 
Schlaf. Da öffnet sich die Tür. 
auf oer Schwelle steht Elsa, zwei 
senkrechte Falten zwischen den 
Augen und wiegt tadelnd den 
Kopf.

Das war das böse Gewissen. 
Zwar will Ihr nicht einleuchten, 
was das bedeutet, aber so hat es 
Ihr mal Mutter erklärt. so be­
hauptet Elsa, und das gleiche 
hallt von Jenseits des Schleiers 

wider. Dort verbirgt sich aber 
auch etwas Wunderschönes, das 
sie sehr gern kennenlernen möch­
te.

Г) R. FELIX Engelbach war 
ein Mann unbestimmba­

ren Alters: das schwarze Haar 
an den Schläfen leicht angegraut: 
Stirn und Kinn nahmen gute 
Drelvlertcl des schmalen Gesich­
tes ein. den gedrängten übrigen 
Raum überließen sie den eisgrau­
en Augen und der Nase-Mund­
partie. Schwelgend. undurch­
dringlich. leicht vorgebeugt hör­
te er seinen Besucher an. Gerade 
als Jaak Im besten Zuge war. 
schob der Arzt mit Jäher Bewe­
gung die Papiere, in denen er 
geblättert hatte, beiseite und die 

rille In die Stirn, warf auf Ihn 
einen scharfen Blick und unter­
brach ihn kurz und schneidig:

„Was für ein Interesse haben 
denn Sic an der. von der Sie er­
zählen?"

Die Frage verdutzte Jaak, daß 
er darauf keine Antwort fand. 
Als er die Abhandlung ..Jüngste 
Errungenschaften der Psycho­
therapie" durchstudiert hat­
te. stellte er sich den 
Verfasser irgendwie anders 
vor. Der w а r Ja ärger 
als diese Elsa. Jener fühlte er 
sich überlegen: unter diesen ste­
chenden Augen hier kam er steh 
klein und unsicher vor. Er ver­
wünschte seinen Einfall, sich In 
die heikle Sache etnzuschalten. 
Überall begegnete Ihm das glei­
che Mißtrauen, immer dieser 
versteckte Argwohn. Ehe er die 
passenden Worte beisammen hat­
te. prasselte die nächste Frage 
nieder:

..Ob Sie mit der Dame wai 
gehabt haben?”

Nun übertraf die Empörung 
über die Ordlnärltät dieses Or- 
dlnators der psychoneurologl- 
schcn Klinik Jaaks anfänglich« 
Scheu und das löste Ihm die Zun­
ge-

„Ich glaube, das tut nichts zur 
Sache.”

„Wenn Sie der Meinung sind, 
es sei nicht Sache des Arztes, 
was dl£ Patientin anbclangt. hät 
ten Sie gar nicht zu kommen 
brauchen.

„Nun, wenn c« schon von Ti­
lang ist — In diesem Sinne, wie 
ihre Frage gestellt war. hat es 
zwischen uns nichts gegeben.

Aber als einstiger Freund kann 
mir nicht gleichgültig sein..."

„Einstiger? Also abgeblitxtl'*
Ging der Arzt absichtlich dar­

auf aus. Ihn von weiterer Einmi­
schung In diese Geschichte abzu­
schrecken? ..Bedaure, meine und 
Ihre Zelt verschwendet zu ha­
ben." Jaak erhob sich, doch 
etwas an Dr. Engelbachs Blick 
und Stimme zwang Ihn. der sich 
sonst nicht ohne weiteres frem­
dem Willen unterordnete, wieder 
seinen Platz einzunehmen.

..Haben Sie schon soviel Zelt 
verschwendet, dann bleiben Sie 
gefälligst. Ыз wir die Frage 
erschöpft haben." Der Doktor 
drückte den Handrücken an sein 
etwas vorstehendes Kinn und sei­
ne Stimme klang nun liebenswür­
diger. als er fortfuhr: ..Zuweilen 
x ersucht man, aus niedrigen Bc- 
wegsgründen unsere bistltuttonen 
zu mißbrauchen, sei es. um un­
liebsame. pflegebedürftige Ange­
hörige loszuwerden oder Jeman­
den böswillig als gelstcrskrank 
zu diffamieren. Sowas ist natür­
lich zum Scheitern verurteilt, 
nimmt aber die ohnehin knappe 
Zelt unseres Personals In An­
spruch und... Sic verstehen. Ge­
rüchte sind zäh. wenn wir Je­
mandem gegenüber Interesse be­
kundet haben. Archaische Auf­
fassungen. aber solange sie nicht 
überwunden sind, muß man Ihnen 
Rechnung tragen. Darum verzei­
hen. Sie mir meine Taktlosigkeit. 
Ich wollte prüfen, woran Ich mit 
Ihnen bin. Inzwischen bin ich die 
Listen durchgegangen, eine Pa­
tientin dieses Namens Ist nicht 
erfaßt. Wir werden Ihre Angaben 
kontrollieren, für eine stationäre 
Behandlung brauchen wir stich­
haltige Gründe."

..Als ob diese nicht hlnrel- 
chen!“

„Für eine Zwangselnwclsung 
genügt das nicht. Sie hat In ih­
rer Verwirrtheit weder Untaten 
begangen, noch Ist sie sonst wie 
gemeingefährlich. Auch daß sie 
aufsichtslos wäre und ohne Für­
sorger. geht aus Ihrem Bericht 
nicht hervor."

„Demnach muß der Kranke 
erst Unheil stiften oder obdach­
los werden, um Anrecht auf Be­
handlung: zu erlangenl Das Ist 
doch."

(Fortsetzung folgt)

I
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Vor kurzem wurde dem Ak- 
ijublnskcr Theater des Kultur­
hauses der Eisenbahner aut 
der Republlkscbuu der Volks­
laienkunstkollektive der Ge­
werkschaften zum vlcrtcnmal 
der erste Platz zuerkannt. 
Die Jury würdigte die hohe 
Darbietungskunst des Schau­
spielerensembles in der letz­
ten Arbeit des Theaters — Im 
Bühnenstück „Arbeitschronik'' 
von B. Tscherenew.

Jede Erstaufführung des 
Volkstheaters beim Kulturpalast 
der Eisenbahner ist ein wahres 
Fest sowohl für seine Laienschau­
spieler als auch für seine Zu­
schauer. Und die Zuschauer sind 
hier beschlagen, sie sind treue 
und ständige Verehrer dieses 
Theaters.

Die dramatische Lâlcnkunst-

Das Rezept
Meine Schwiegertochter ist na­

turgemäß bedeutend jünger als 
ich und unsere Ansichten auf das 
Leben sind oft recht verschieden. 
Wir sind aber beide fleißige Zel- 
tungs- und Zeltschrlftenlcscr. 
was uns einander näher bringt. 
Wir helfen uns auch gerne ge­
genseitig aus. wenn mal wer 
etwas nicht gelesen oder überse­
hen hat. was in seinem Intcres- 
senkrels liegt.

So haben wir unlängst in der 
„Nedelja" (Nr. 24, 1975) eine 
Notiz gelesen: „Gemüse-Obsl- 
und Beeren-Masken für das Ge­
sicht sind besonders denjenigen 
Menschen anzuraten, die eine 
schlaffe, verschrumpfte und 
runzlige Haut haben.“

Ich konnte ohne langes Zögern 
zugeben, daß es, was die Haut 
anbelangt, bei mir genau zuge­
troffen hat. Bei der Schwieger­
tochter Lydia aber nur an­

ALMA-ATA. Bei der Befreiung der Sfadt Newel, Gebiet Pskow, fiel im 
erbitterten Kampf gegen die Faschisten die Tochter des kasachischen Vol­
kes, Heldin der Sowjctunion.'MG-Schützin Manschuk Mametowa. Ihren Na­
men trägt eine der Straßen in Newel. Unlängst hat die Regierung der Ka­
sachischen SSR den Beschluß angenommen, in Newel der kühnen Verteidi­
gerin der Heimat ein Denkmal aus Granit zu errichten. Es wird die Gestalt 
eines jungen schönen Mädchens darstellen, das bereit ist, um des Lebens 
auf der Erde, um der Ehre der Heimat willen für die lichte Zuk^mr 
der Menschheit zu kämpfen. Die Autoren des Denkmals sind der bekannte 
kasachische Bildhauer Век Tulekow und der Architekt Marat Seidalin.

UNSERE BILDER: Entwurf des Denkmals für Manschuk Mametowa. Das 
Denkmal soll am Gebäude der Konfektionsvereinigung in der Stadt Newel 
errichtet werden. Fotos: KasTAG
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Im tiefen Hinterland
4. Fortsetzung

Von Qualitätsarbeit konnte 
unter diesen Bedingungen keine 
Rede sein, wie sehr sich die Leu­
te auch anstrenglen.

Der Bunker stürzte zusammen, 
kaum war der gefrorene Beton 
unter den ersten Strahlen der 
Frühllngssonne aufgetaut.

Eine Havarie an einem Objekt 
von militärischer Bedeutung 
während des Krieges. Eine Un­
tersuchung wurde elngeleltet.

Der Brigadier wurde schon 
das wievielte Mal zum Untersu­
chungsrichter gerufen. Seine 
Augen blickten traurig, ohne Je-, 
den Ausdruck. Die Arme pen­
delten schlaff nach unten. Alles 
In ihm war gelähmt. Auf seine 
Brigade, die auf dem ganzen 
Bau als beste bekannt war, war 
ein Schatten gefallen.

Wie ungewaschene Kohlen­
säcke hingen tiefgraue Wolken 
Uber dein Bau. Die Jugendbrigad­
ier gingen mit gesenkten Köpfen 
umher, die Schultern seltsam 
nach vorn gezogen.

Aul einmal waren die schwar­
zen Wolken wie weggewaschen. 
Ingenieur Monastyrski halte der 
Untersuchung ein Ende gesetzt. 
Indem er die ganze Schuld lür 
den Einsturz auf sich nahm: er, 
der technische Leiter trage allein 
die Veranwortung dafür, daß das 
Betonieren des Bunkers tech­
nisch und organisatorisch nicht 
vorbereitet war und die Baure­
geln grob verletzt wurden.

Die Wiederherstellung des 
Bunkers wurde der Brigade 
Sleltz übertragen. Nun bemünten 
sich die Jungs erst recht. Ihre 
Gewlssenhattlgkelt zu beweisen. 
Sie arbeiteten schon Immer mit 
Aufgebot aller Kräfte, diesmal 
aber taten sie mehr als man Ihnen 
zumulete und mehr als sie sich

Jede Erstaufführung ist ein Fest
teur.

schule existiert bei diesem Kul­
turhaus über 30 Jahre. 25 Jahre 
ist Artur Jakowlewitsch Gold­
stein, ehemaliger Schauspieler ei­
nes Beruistin aters, ihr Ib glssc— 

Das Kollektiv des Theaters 
bildete sich allmählich heraus, 
sozusagen lm Laufe der natürli­
chen Auslese der Schauspieler. 
Die Talentiertesten blieben, die 
anderen schieden aus. Jetzt gibt 
es hier einen eigenen Kern — 
Menschen grundverschiedener 
Berufe, die dennoch alle der 
Kunst ergeben sind und Ihr ihre 
ganze Freizeit widmen.

Gut bekannt sind (den Einwoh­
nern von Aktjublnsk die Namen 
der ältesten Schauspieler, die 

HUMORESKE

nähernd.
„Machen wir uns zusammen 

an die Arbeit". sagte Lydia, und 
ich gab mich In mein Schicksal.

Laut Rezept sind Obst. Beeren 
und Gemüse zuerst sorgiälllg zu 
waschen, was wir aucn taten. 
Wenn nötig, heißt cs weiter, ist 
die grobe rruchtschale zu entfer­
nen — auch das wurde gemacht. 
Welter heißt es in der Anwei 
sung: die welchen Früchte sind 
in Gefäßen zu zerdrücken, här­
teres Obst und Gemüse werden 
mit dem Reibeisen zerkleinert 
Bis hierher haben wir einig zu- 
sammcngehalten, und bald hat­
ten wir in mehreren Gläsern 
Frucht- und Gemüsesaft. Auf 
mein Drängen kam alles fürs 
erste in den Kühlschrank.

Dann begannen die Meinungs- 
verschledenneiten. Lydia braente 
ein Stück Mull herbei und schnitt 
Löcher hinein. Sie sagte für Au­

selbst zugetraut hätten. Die Kar­
ren flitzten nur so hin und her. 
Keiner sollte hinter dem Neben­
mann Zurückbleiben. „Beton herl 
Beton herl“, hörte man immer 
wieder rufen. Der erkrankte Ja­
scha Schneider ließ sieb nicht 
nach Hause schicken und fuhr 
fort zu arbeiten. Jorch Benner, 
der wie gewöhnlich die Nacht­
schicht leitete, hatte sich eine 
Erkältung zugezogen, blieb aber 
auf seinem Posten. Hin und wie­
der wurde beim Arbeiten ein 
Lied gesungen. Jeden Tag er­
schienen Sprüche mit großen Let­
tern an den Baugerüsten, die 
mitteilten. wie die Brigade 
Sleltz ihren Frantverplllchtungen 
nachkommt.

Der Einsturz des Bunkers hatte 
nicht zu einer Verschiebung des 
Anlauts des Tonerdebetriebs ge- 
tührt. lm Sommer 1943 nahm er 
die Produktion auf.

5. Oer Wen 
aes irauriny.

Ich weiß nicht, ob sich heutzu­
tage. dreißig Jahre nach dem 
Sieg über den Hltleriaschlsmus, 
ein Brautpaar danach befragt, 
wieviel reines Gold Ihre Traurin­
ge enthalten.

Edelmetalle und Arzneien wer­
den in Unzen gemessen. Eine 
Unze gleicht ungefähr 3U 
Gramm, bin Trauring enthält 
langst keine Unze reines Gold, 
geuunniich nur 1.5 bis 5 Gramm.

Wählend des Großen Vaterlän­
dischen Krieges (genauer: 1941) 
konnte unser Auuenhandel für 
einen einzigen goldenen Trauring 
30 bis 50 Kilogramm Blei kau­
fen.

Trauringe verwandelten sich 
damals In Bleikugeln, Ohrrin­

einst dieses Theater gründen 
halfen und, bis heute mit Ihm 

. Ihre schöpferischen Beziehungen 
nicht unterbrechen. Mit slürini 
schont Beifall empfangen die 
Zuschauer Ihre Llebllngsschau- 
splcler M. I. Rrasuzkala, Л. P. 
Kolcsnllschenko. O. 1. Jegorowa. 
W. G. Kurenkowa, A. P. Nem- 
kow und andere, die ein Beispiel 
für die Jugend sind.

Der Titel Volkstheater wurde 
dem Kollektiv 1959 verliehen, 
und seitdem führte es etwa 90 
Bühnenstücke aul. Auf seinem 
Repertoire waren meistens Wer­
ke sowjetischer Schriftsteller, die 
von unseren Zeitgenossen berlch-

gen, Nase und Mund und nannte 
es Maske fürs Gesicht. Sie woll­
te damit schon in unseren Frucht­
saft hinein...

„Haiti“ konnte Ich noch recht­
zeitig rufen. „Hier scheiden sich 
die Geister“. Ich teilte natürlich 
unsere Säfte brüderlich und sag­
te: „Mach Jetzt mit deinem Teil 
was du willst.“

So machte sic es auch und lag 
mit der Maske auf dem Geslcni 
ihre Zelt auf dem Sofa ab. Ich 
aber ließ mir den äbgekühlten 
Saft zum Nachtisch wie Kompott 
gutschmecken und den Brei 
schmierte Ich später aufs Butter­
brot.

Sollte mich Jemand fragen,' 
welche Methode die rechte war. 
so kann Ich nur die meine lobend 
erwähnen. Lydia aber hat einer 
F'eundln zugeflüstert, die Fält­
chen in Ihrem Gesicht seien 
bedeutend zurückgegangen. Bel 
den meinigen kann Ich nichts 
dergleichen feststellen. Mir 
kommts aber auch nicht darauf 
an.

Hugo MAIER

David WAGNER 

ge — In Handgranaten, Hals­
schmuck — in Bomben.

Woher aber sollten Soldaten 
der Arbeltsbatalllons In Ihren 
schäbigen Watteanzügen und 
unförmigen Filzstiefeln Schmuck­
stücke haben? Was, außer ihrer 
Muskelkraft, hätten sie zum Sieg 
noch beisteuern können?

Die Arbeitssoldaten handelten 
mit demselben Edelmut, wie Jene 
haibvernungerte Pensionärin von 
Leningrad. die — bei einer 
Brotration von 126 Gramm pro 
Tag — ein Stück Waschseife, ei­
nen Tabakbeutel und 60 Gramm 
Zucker für den Fonds der Roten 
Armee opferte. Eben oplerte, 
denn diese Abgaben waren mehr 
als Spenden.

In Ihren Versammlungen be­
schlossen die Arbeltsarmlsten 
einmütig, das ganze Geld, das 
nach Abzug der Unterhaltungs­
kosten von Ihrem erarbeiteten 
Lonn übrig blieb, an den Vertel- 
dlgungslunds des Landes zu über­
weisen. Nicht genug damit. In 
den schwersten tagen des Kriegs- 
Jahres 1942, als o<e Faschisten 
Charkow eingenommen hatten 
und an den Toren des Kaukasus 
und Stalingrads standen, kamen 
die Leute ins Parteibüro mit wei­
teren Spenden. Der eine mit ei­
nem Sllbcrlöffel, den Ihm die 
Gattin lm letzten Augenblick des 
Abschieds mit der Absicht In 
die Tasche gesteckt hatte, das 
Wertstück konnte Ihm einmal 
vielleicht aus der Hungersnot 
hellen. Ein anderer braente das 
Gehäuse einer silbernen Ta­
schenuhr. die er vom Großvater 
geerbt hatte, und legte es auf 
nen Tisch des Parteisekretärs 
Wladimir Schmidt mit den Wor­
ten: „Hoffentlich reicht es für 
einige Kugeln. Mögen die Fa­
schisten an Biel erstlckenl" 

ten. Am erfolgreichsten waren 
die Theaterauhührungen ..Irkut­
sker Geschichte ' von Arbusow, 
„Das GewtsMli" von Tokarew. 
„Ehre deinen Vater“ von Law­
renjow. „Allem Tod zum Trotz ' 
von Titow, „Brot und Rosen’’ 
von Salynskl u. a. Und nun die 
letzte Arbeit — „Arbeltschro- 
nlk“ von Tscherenew.

Warum herrscht die Gegen­
wartsthematik vor?

„Well unsere Schauspieler 
meistens zur Arbeiterjugend ge­
hören. die von moralisch-ethi­
schen Problemen der Gegenwart 
begeistert sind", erzählt Chef- 
reglsseur des Theaters Artur 
Goldstein.

Schach im Kosmos
Vor fünf Jahren wurde eine historische Partie zwischen Kosmos und 

Erde gespielt Warum gerade Schach im Weltraum?

Die rund 2000Jährlgc Ge­
schiente des Scnachs Ve, zeichnet 
viele Daten, die mit der Entwick­
lung dieser weltumspannenden 
Sportart auf das engste verbun­
den sind. Erinnert sei beispiels­
weise an das Jahr 1475, als die 
nun schon 5U0(!) Jahre geltenden 
Regeln des Spiels icstgelegt 
wurden. Ein Premlerenplaiz 
kommt ebenlalls dem 10. Juni 
1970 zu, als esk erstmalig 
„Schach dem König“ zwischen 
Kosmos und Erde hieß.

Die historische Partie wurde 
zwischen der Bestatzung des um 
die Erde kreisenden Raumschifies 
Sojus 9 und der Bodenleitstation 
In Baikonur ausgetragen. Die 
weißen Steine fünrten die Kos­
monauten Andrlan Nikolajew, 
der auch den ersten Zug maente, 
und Vitali Sewastjanow, der 
sich gegenwärtig wieder mit 
Salut 4 im Wenraum aufhalt. 
Gegner auf der Erde mit den 
schwarzen Steinen waren der 
erste Kosmonauten-Lehrer Niko­
lai Kamanin und die, Nummer 
1 unter den schachspielenden 
Kosmonauten, Viktor ubrbatxo.

Die Partae, die von beiden 
Selten scharf angelegt var, en­
dete lm 36. Zug Kem>s. Vvanrend 
des Spiels, das zwischen der 141. 
und 144. Erdumkreisung statt- 
land, waren die Kosmonauten 
von allen schwierigen techni­

Fernsehe* 
Programn. 

wnstoK
Montag, 21. Juli

09.55 — Moskau; Sendeprogramm.
10.00 — Morgensport. 10.15 — 

UdSSR-Meisterschaft in Fußball. 
Dynamo — Ararat. 11.00 — Nach­
richten von der Umlaufbahn. 11.30
— Zeichenfilme. 12.00 — Nachrich­
ten. 12.15 — Dokumentarfilm. 12.30
— Für dich, Jugend. 13.00 — Ol- 
fen/ichtlich — unwahrscheinlich. 
14.00 — Klub der Filmreison. 15.00
— Nachrichten von der Umlauf­
bahn. 16 20 — Sinfoniekonzert. 16.40
— Reportage über die Landung des 
Sojus-Raumschifles. 17.10 — Preis­
träger-Filme des Unionsfestivals der 
Dokumentarfilme. 18.00 — Roman­
zen von P. I. Tschaikowski singt 
der Volkskünstler der UdSSR M. 
Reison. 18.25 — Mamas Schulo.
18.55 — Konzert des Polnischen 
Staatlichen Gesang- und Tanzen- 
sembles „Mazowsze“. 19.35 — 
Spielfilm „V. Tschkalow“. 21.00 — 
Nachrichten 21.15 — Lustige Töne.
21.30 — Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen. Den Fünfjahrplan
— vorfristig. 22.15 — Internationa­
les Festival der Fernsehfilme. 22.45
— Verfilmte Bühnenaullührung 
„Iwan und Altyntschatsch'*. 24.00 — 
Informationsprogramm „Zeit“.

10. Kanal

17.30 — Zellnograd. Sendopro- 
gramm. 17.35 — Gesundheit. Sen­
dung der Propaganda-Redaktion. 
18.0U — TV-Konzertsaal. 18.35 — 

, Inlormationssendung „Aul Neu­
landbahnen'' in kasachischer Spra­
che. 18.50 — Reklame. Bekannt­
machungen. 19 00 Alma-Ata. Pro­
besendungen des Kasachischen Fern­
sehens. 20 00 — Zclinograd. Stän­
dig auf der Suche. Sendung über 
den sozialistischen Wettbewerb 
der Jugendlichen. 20.30 — Film­
chronik. 20.40 — Inlormallonsson- 
dung „Aul Noulandbahnen'* in rus­
sischer Sprache.

Dienstag, 22. Juli

10.00 — Moskau. Sendeprogramm 
10 05 — Morgensport. 10.20 — 
Preisträger.Filme der Unionsschau 
der Fernsehfilme In Wladiwostok. 
11.10. — Nachrichten von der Um­
laufbahn. 11.25 — Internationales 
Festival der Fernsehsendungon 
„Raduga”. (Kuba). 12.15 — Lustige 
Töne, 12.30 — Zeichenfilm „Ma- 
schonka und der Bär“. 12.50 —

Und man möchte sagen, daß 
das Kollektiv in voller schöpferi­
scher Blüte ist. Im Theater wir­
ken Jetzt über 50 Laienschau­
spieler. Das sind Vertreter der 
Arbeiterklasse und Intelligenz. 
Bauarbeiter und Künstler, Fan- 
rer und Klubarbeiter. Diesellok­
führer und der Regissctir des ört­
lichen Fernsehens. Studenten von 
Techniken und Hochschulen.

Das Ist ein sehr einträchtiges 
Kollektiv, wo man nicht nsr aut 
der Bühne. sondern auch lm 
Privatleben zusammenhält. Ma*, 
gratuliert einander zum Geburts­
tau und zur Einzugsfeier, verab­
schiedet In die Sowjetarmee und 
empfängt die Soldaten nach Ih­
rem Dienst. Kl zum, das Ist ein 
Bund von Menschen, die die 
Kunst heiß lieben und bereit 
sind, ihr treu zu dienen.

E. WARKENTIN

schen Experimenten und wlssen- 
c-chal tllchen Forschungsarbeiten 
befreit. Sie hatten nur die wich­
tigsten Parameter aul den Schal- 
taieln Ihres Raumschiffes unter 
Kontrolle zu halten. Die insge­
samt sechsstündige Dauer der 
Partie erklärt slca aus der Tat­
sache. daß das Raumschilf wäh­
rend der Spielzeit Immer nur für 
7 bis 12 Minuten über dem Leit­
zentrum flog und nur In dieser 
Zelt die Übermittlung der Züge 
eriolgen konnte.

Natürlich erhebt sich die In­
teressante Frage, warum spielten 
die Kosmonauten gerade Scnach? 
Neben dem Umstand, daß Schach 
In der gesamten sowjetischen 
Kosmonautenabteilung sehr be­
liebt ist. sei daran erinnert, daß 
Sojus 9 mit seinem Flug 
von fast 18 Tagen das Tor zu 
mehrwöchigen r lügen lm Weit­
raum auistieß. Um sich körper­
lich fit au halten, lünrten die 
Kosmonauten umtangrelche spört 
liehe Übungen durt.ii. Die nisto- 
riscne Sciiai-iipartle bildete dazu 
gewissermaßen das geistige Pen- 
uant, die Uberpruim.g der Denk- 
- und Keaklioiisian.g.telten der 
Weitraumianrer unter kosmi­
schen Ueoingungen und nach 
BiTtuigung eines umfangreichen 
Pensums von wlssenschaitilcnen 
Arbeiten.

K. METSCHER

Verfilmte Bühnenaufführung „Iwan 
und Altyntschatsch". 14 00 — Ihre 
Meinung. 15.00 — Nachrichten von 
der Umlaufbahn. 17.15 — Sendepro­
gramm. 17.20 — Dokumentarfilme.
18 25 — Schachschule. 18.55 — A. 
Twardowski. „Wassili Tjorkin ". 
19,25 — Wissenschaft von heute.
19.55 — „Die Reifer“. Spielfilm 
für Kinder. 1. Teil. 21.00 — Nach­
richten: 21.15 — Sendung des Fern­
sehens der Volksrepublik Polen. 
24 00 — Zeit.

10. Kanal

17.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — Spielfilm „Herbst­
novollen“. 18.25 — Reklame. Be­
kanntmachungen. 18.30 — Ernte—75 
Zum Gebietstrelfen der Mechanisato- 
rinnen. 19.00 — Alma-Ata. Pro­
besendungen des Kasachischen 
Fernsehens. 19.30 — Zelinograd. TV- 
Konzertsaal. In den Pausen — ln- 
formalionssendung „Auf Neuland­
bahnen'* in kasachischer und russi­
scher Sprache.

Mittwoch, 23. Juli

10 00 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.05 — Morgensport. 10.20 — 
Konzert. 11.00 — Nachrichten von 
der Umlaufbahn. 11.15 — Romanzen 
von P. I. Tschaikowski singt der 
Volkskünstler der UdSSR M. Reisen. 
11 40 — Aul der Spartakiade der 
Völker der UdSSR. Basketball. 
Männer. Finale 12.00 — Nachrich­
ten. 12.15—Darbietungen der Klein­
sten aus dem Kinderchorstudio 
„Dubna*'. 12.30 — „Einer für allo 
und alle für einen“. 13.30 — 
Spielfilm. „Der denkwürdigste Tag 
meines Lebens“. 14 20 — Konzert.
17.20 —- Sendeprogramm 17.25 — 
Preisträger-Filme des Unionsfostivals 
der Dokumentarfilme in Wladiwo­
stok. 18 10 — J. Iljina „Vierte Ho­
ho“. 18.40 — Konzert dor Laion- 
kunstteilnehmer. 19.10 — Hier
entstanden die Uraler Geschichten.
19 45 — „Die Reiter“. Spielfilm für 
Kinder. 2. Teil. 21 00 — Nachrich­
ten. 21.15 — Rätsel und Lösungen, 
21 30 — Konzert dos Staatlichen 
Nördlichen Russischen Volkschors. 
21.45 — Mensch und Gesetz. 22.15 
— Ziehung in Sportlotto. 22.30 — 
Mehrteiliger Spielfilm „Brüder Ka­
ramasow“ 1. Teil. 24.00 — Zeit.

10. Kanal

17.30 — Zelinograd. Sendcpo- 
gramm. 17.35 — Dokumentarfilm 
„Ein Rabe fand ein Stückchen Käse“.
17.55 — Sportsendung für Jugend­
liche „Olympia“. 18.25 — Doku­
mentarfilm. 18.40 — Reklame. Be­
kanntmachungen. 18.50 — Informa­
tionssendung. „Auf Noulandbahnen'' 
in kasachischer Spracho. 19.00 — 
Alma-Ata. Probesendungen des 
Kasachischen Fernsehens. 20.00 — 
Zelinograd. Zum Gobietsrelfen der

Verse am iiiniiiiniiiiiiiiHiii
iiiiiiniiiWoekenende
,,Empörend! 
Unverantwortlich!“
So nennen sie cs selbst Amerikaner, 
die für den Frieden zwischen Völkern sind, 
was da einer der letzten Mohikaner 
des kälten Krieges plappert In den Wind.

Er hat 'ne lose Zunge, dieser Mister, 
der trotz Entspannung sieht noch Immer „rot", 
und dreist uns — als amtierender Mlnlsterl — 
mit einem „Präventlv-Atomschlag“ droht

Daß seine eigene Regierung offen 
sich um Verständigung mit uns bemüht, 
was alle Welt erfüllt mit frohem Hoffen — 
das paßt Herrn Schlesinger nicht ins Gemüt

Kernwaffenschläge will der Mann „begrenzen", 
„wahlweise“ auf das Sowjetland gezielt: 
Gedanken, die nicht grad von Klugheit glänzen, 
denn: „Leicht verbrennt sich, wer mit Feuer spielt!“

Herr Schlesinger dort faselt von „Gefahren", 
die angeblich seitens de-- ..Russen“ dröhn“, 
vergißt aber, daß dieses ..Scheckverfahren" 
sattsam bekannt und längst veraltet schon.

Er fordert über hundert Milliarden 
an Dollars für sein .Helm' , das Pentagon, 
drum singt er wie aes kalten Krieges Barden — 
und wird anscheinend selber wild davon...

Wir sagen hier ganz offen diesem Mister, 
daß seine Worte klingen sonderbar, 
und daß. genau genommen, redet Mist er... 
Sein Amtsitz Ist doch keine Whlsky-Barl

Rudi RIFF

Die Stadt—für das Dorf
Mehr als 50 Arbeiter des 

Koktschetawer Gerätewerks 
schaffen heute auf den Feldern 
und in den Werkstätten der 
Patensowchose lm Rayon Ksyltu. 
Sie haben alle lm Werk ohne 
Unterbrechung der Berufsarbeit 
einen landwirtschaftlichen Mecha­
nisatorenberuf erlernt und repa­
rieren Jetzt In den Getreidewirt­
schaften die alten Erntemaschi­
nen und bauen d.e neuen zusam­
men.

Die Arbeiter oer Patenschaft 
übenden Werke aus Schtschu- 
tschlnsk helfen den Getreldebau-

Mechanisatorir„>en. „Die Schwalben 
von Kargalinsk“. Filmskizze über d,e 
Mechan.satorinnen aus aem Sow­
chos „Karaschalgmski' . 20.25 —
Mit Feuer spaßt man nicht. Anspra­
che ces Ingenieurs der Abteilung 
für Feuerwehr der Verwaltung für 
Inneres des Gebiefsvollzugskomitecs 
M. U. Ualijew. 20.40 — Inlorma­
tionssendung „Auf Neulandbahnen'* 
in russischer Sprache.

Donnerstag, 24. Juli

955 — Moskau. Sendeprogramm. 
10.00 — Morgensport. 10.15 — Kon­
zert. 10.30 — Mensch und Gesetz. 
11.00 — Nachrichten von der Um­
laufbahn. 11.15 — Konzertfilm „Gali­
na Pissarenko". 12.00 — Nachrich­
ten. 12.15 — Rätsel und Lösungen.
12.30 — Schallen der Jungen. 13.00 
— Mehrteiliger Spiellilm „Brüder 
Karamasow“ 1. Teil. 14.30 — Kon­
zertfilm. 15.00 — Nachrichten von 
der Umlaufbahn. 17.25 — Sendepro­
gramm. 17.30 — „Erde“. Wissen- 
schafflichpopulärer Film. 18.2U — 
Moskau und Moskauer. 1850 — 
K. Treiiew „Ljuoow Jarowaja'. Sen­
dung in Literatur. 19.20 — Weisen 
der c-de. 1950 — Kinderfilm. „Klein 
aoer lein'*. — Premiere des Fern­
sehfilms. 21.00 — Nachrichten. 21.15 
—Märchen „Geheimnisvolle Mensch­
lein", 21.30 — Fragen des Wohl­
standes. Die Sendung führt der poli­
tische Kommentator des ZF L. A. 
Wosnessenski. 22.15 — Konzert. 

22.45 — Mehrteiliger Spielfilm „Die 
brüder Karamasow , 2. 1 eil. 24.0U — 
Zeit.

10. Kanal

1730 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 1731 — rumchronik. 1/.45
— Zeichenfilme. 1B.15 — Verkehrs­
ampel. Sendung für Kinder. 18.aU — 
Inlormationssendung „Aul Nauland- 
oahnen“ in kasacniscner Sprache. 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsenens. 2u.UÜ
— Zelinograd. Futter für die Far­
men. Sendung in russischer Sprache.
20.20 — Fragen der Fernsehlreunae 
beantwortet der Leiter des Fernmel­
deamtes, Genosse N. D. Piroshkow. 
20.40 — Inlormationssendung. „Aul 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che.

Freitag, 25. Jul.

9.55 — Moskau. St id» | rogramm 
lO.OU — Morgensport. U.15 — Fra 
gen des Wohlstandes. 11.00— Nach­
richten von der Umlaufbann. 11.15
— Spartakiade der Völker der 
UdSSR. 11.30 — Konzert. 12.00 — 
Nachrichten. 12.15 — Marchon. „Ge­
heimnisvolle Menschlein". 12.3U — 
Geschickte Hände. 13.00 — Spielfilm 
„Die Brüder Karamasow". 2. leil. 
14.15 — konzertsaal dos Fernsehstu­
dios „Orljonok". 15.00 — Nachrich­
ten von der Umlaufbahn. 17.30 — 
Sandeprogramm. 17.35 — Preisträ­
ger-Filme des Unionsfestivals de, 

ern des Jüngsten Neulandrayons 
Leningradski. Sie legen Hand an 
und bauen Melkstandorte. Mast­
plätze. Getreiderelnigungsien- 
nen und andere landwirtschalt- 
llche Objekte.

In den Dörfern des Gebiets 
sind zur Zelt mehrere Brigaden 
Städter aus Koktschetaw und 
Schtschutschinsk beschädigt. Sie 
werden auch helfen, die Ernte 
In den Patenwirtschaften zu ber­
gen.

M. GAPONTSCHUK

Koktschetaw

Fernsehfilme. 18.15 — Muster. 18.45 
— uegegnungen am Jemssej. 19.2U— 
Kinou-trrme „Kepuotik SchKiü".
2I.UU — Nacnncnten. 21. la — In 
jcoar Zeichnung scheint die Sonne. 
kl.AJ — bericnl uoer die Landung 
des Kaumschittes Apollo. 21.45 — 
Konzert. 22.00 — Mensch, trde. 
Weitert. 2z.«а — Spiellilm „Bruder 
Karamasow". 3. Teil. 24.00 — Zeit.

10. Kanal

17.30 — Zelinograd. Sendepro- 
granirn. 1 7.j>—«.e.^ncnfilme „benwe- 
sier". il.tj — Literarisch-musikaii- 
sene Komposition „üraser, Graser".
16.20 — Futter lur aie Farmen. ben- 
Oung in kasacniscner Spracne. 10.45
— inlormationssendung „Aul Neu- 
landoahnen in kasachischer Spra­
che. 19.ÜÜ — Alma-Ata. Probesen­
dungen oes Kasachischen Fernse­
hens. 20.ÜU — Inlormationssendung 
„Aul Neulandban.ten' in russiscner 
spräche.

Sonnabend, 26. Jw„

10.00 — Moskau. Sendeprogramm. 
lO.Us — Morgensport. 10.2U—Nacn- I 
rientan. 10-sU — Aoc-Schutzen. II.uü
— Spiellilm „Bruder Karamasow .
3. Teil. 12.15 — Sendung lur Litern. , 
12.4s — Musi'kaliscne senoung „Mot- , 
genpost". 13.15 — Erzählungen uuer 
Künstler. 13.45 — Estradenkonzert. ( 
I4.2U — Mehr gute Waren. 143U — 
MusiKkalenocr. юзО — Gesunoneit. 
16.UÜ — Kinderfilm „Spiel". 17.Q5 — 
Zum Tag des Nalionalaulstanoes in 
Kuba. Dokumentarfilm. 17.45 — Es 
spien das Ensemble „Folklore“. 18.Uu
— Aus der Tierwelt. I9.IA) — Nacn- 
richten. 19.15 — zeicheniilme. 19A5
— „In eurem Haus". Musikaliscne 
Senoung. zü.ls — Das wort tunrt 
der Geiehrte. 2U.3O — „Die sonder­
baren Erwachsenen“, rernsahliim.
22.UU — I Heater für Fernsehmimatu- 
ren. „Erörtern wir s“. 2330 — Ao- 
scnlubkonzort der Prcistragor des 
Fostivals sowjetisener Lieder. Uü.zü— 
Nachrichten. Sendeprogramm.

Sonntag, 27. Juli 

10.00—ZF. Sendeprogramm. 1005
— zum Morgensport angetrete». 
IU.2U — Nachrichten. 10.su — Dar 
Weener. II.Üu — Ich diene der So- 
wiutunion. 12.00 — Vorwärlsl 13.00
— Musikkiosk. 1330 — Sonaung lur 
Landwirte. 14.30 — Spiellilm. 15.45
— Heute — Tag des Hai cfalsarooi- 
tirs. 16.15 — ts tanzt N. . Mirtscnan- 
k.na. 16.45 —- „Kinder des Sow|et- 
landes". Spiellilm. 1735 — Houte — 
Tag der Seekriegsllolte. 1730—Klub 
der rilmreisen. 1830 — Zeichen- 
lilm. 19.00 — Nachrrcntan. 19.1s — 
Preisträger Fi.„ta oer Unronsschau 
der Dokumenrai filme. 20 Us — Fast- 
ooend in Crstankino, gewidmet dem 
Tag der Saekriegsllolte. 22.00 — 
Zeit. 2230 — Bühnenautführung „Der 
Bettler-Student“. 2330 —- Nachncn- 
len. Sendeprogramm.

REDAKTION!) KOLLEGIUM

I
ti Л reortleeeif 473°27 Казахская ССР, г. Целиноград, I
Unsere rVOSCIiriri. дом Советов, 7-й »таж, еФройндшафт». |

«ФРОЙНДШАФТ» 
ИНДЕКС 65414

I ne 1 А Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chelr. — 2-17-07, 2-SO-4S, Chel. vom Dienst — 2-7(10. Abteilungen: Propaganda,
lalnfnnp. Partei-und politische Massenarbeit—2-70 SO. Landwirtschaft — 2-11-23, Industrie — 2-17-SS, Kultur — 2-74-26. Literatur 

I 1 C1C1UUC. _ Information - 2-70-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung - 2-70 84. Femrul — 72. I
УН 00143. Типография издательства Целиноградского обкома КЛ Казахстана

10.su

